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Die GennaKonferenzder Gewerkſchaſten
Neben der offiziellen Konferenz der Regierungen Europas in

Genua tagt zurzeit eine andere Konferenz, deren Wort überall in der
Welt gehört werden und auch in Genug vernehmbar ſein wird. Jn
Rom iſt am 20. April der 3. Kongreß des Jnternationalen Gewerk
ſchaftsbundes (Amſterdam) zuſammengetreten, der nicht weniger als
24 Millionen Arbeiter aus 20 Ländern Krtritt. Sein Ziel iſt kurz
geſagt: Schaffung internationaler Kredite und internationale Kontrolle
der Rohſtoffverteilung. Die gewaltige Anteilnahme der internationalen
Arbeiterſchaff an dem Wiederaufbauprogramm geht beſonders aus den
zahlreichen Denkſchriften hervor, unter denen ſich eine beſonders um
fangreiche, in vier Sprachen gedruckte Denkſchrift des ADGB. befindet.

Eine ſolche Denkſchrift für die Konferenz in Genug hat auch der
Gewerkſchaftsring der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten eingereicht,
die ſich „An die Arbeitenden der Welt“ richtet. Jn ſieben „Tatſachen“
ſind die Gedanken niedergelegt, welche die Arbeitnehmer bewegen. Die
erſte „Tatſache“ weiſt auf die Deutſchland auferlegte Reparation hin.
Jhr gegenübergeſtellt wird die Tatſache, daß England etwa ſeit zwei
Jahren 1 bis 2 Millionen Arbeitsloſe hat, die der eng
lichen Wirtſchaft jährlich rund 1,2 Milliarden Goldmark koſten,
während England aus der deutſchen Reparation als Anteil jährlich
höchſtens 442 Millionen Goldmark erhält. England zahlte in 1921
760 Millionen Goldmark mehr für Arbeitsloſenunterſtützung als es
insgeſamt im beſten Fall an Reparationen erhält, wobei die Arbeits
loſen in den Dominions, die Verluſte infolge der Stillegung der
Fabriken, Störung des Handels uſw. nicht eingerechnet ſind. England
verliert alſo das Doppelte und Dreifache deſſen an ſeiner eigenen
Wirtſchaft, was es von Deutſchland erhält. Zweite Tatſache:
Deutſchland mußte ſeine Handelsflotte abliefern.
Die Folge war, daß die Frachten gewaltig ſanken, maſſenweiſe Schiffe
aufgelegt, die Mannſchaft entlaſſen werden mußte. Auf den Werften
folgten Betriebseinſchränkungen und Arbeiterentlaſſungen, die Löhne
wurden zurückgeſchraubt. Gerade jetzt tobt in England ein gewaltiger

Lohnkampf in der Werftinduſtrie. Dritte Tatſache: Deutſch
land muß Kohlen liefern. Früher hätte ſie England geliefert.
Die notwendige Folge iſt, daß der engliſche Bergarbeiter feiert, während

Der deutſche Bergarbeiter Uberſchichten machen muß. Das Ende waren
auch hier Lohnherabſetzungen. Der drei Monate lang dauernde Ge
neralſtreik der Bexrgarbeiter hat der engliſchen Wirtſchaft und der Wirt
ſchaft der Welt vielleicht mehr Schaden gebracht, als in fünf Jahren
aus den deutſchen Reparationen erſetzt werden kann. Vierte Tat
ſache: Beſatzung. Am deutſchen Rhein ſtehen ſeit drei Jahren
durchſchnittlich 200 000 Mann franzöſiſche, engliſche und amerikaniſche
Beſatzung. Da jeder Mann in ſeinem Heimatlande 300 Arbeitstage
hätte leiſten können, ſind rund 60 Millionen Arbeitstage verloren ge
gangen. Jn dem einen Jahre 1921 hätten von dieſen 200 000 Mann
rund 60 000 Häuſer im zerſtörten Gebiet neu errichtet werden können.

Fünfte Tatſache: Hätten dieſe 200 000 Mann, die nutzlos in
Deutſchland liegen, ihre 480 Millionen Arbeitsſtunden abgeleiſtet, ſo
hätte dies einen volkswirtſchaftlichen Gewinn von rund 240 Millionen
Goldmark gebracht. Statt deſſen hat die Beſatzung ihre eigenen
Staaten und das Deutſche Reich ungeheure Mengen an Unterhalt,
Lebensmittel, für Kaſernen- und Wohnungsbauten gekoſtet. Der bare
Verluſt für alle beteiligten Völker infolge der Beſatzung beträgt etwa
rund 2 Milliarden Goldmark. Sechſte Tatſache: Valuta.
Deutſchland kann alles, was es vom Auslande kaufen muß, nur mit
Waren oder Papiergeld bezahlen. Es ſind wohl mehr als 100 Milliar
den Papiermark über die deutſche Grenze gegangen, an denen das Aus
land große Summen verloren hat. Wahrſcheinlich ſind dieſe Verluſte
höher als alle Zahlungen und Leiſtungen, die Deutſchland bisher an
ſeine Gegner leiſten konnte. Was Deutſchland an das Ausland gezahlt
und abgeliefert hat, iſt den Völkern ſchon lediglich durch die Verluſte an
deutſchem Papiergeld wieder verloren gegangen. Siebente Tat
ſache: Alle Staaten der Welt untereinander hatten vor dem Kriege
einen Außenhandel von rund 100 Milliarden Goldmark. Deutſchland
ſoll jährlich rund 4 Milliarden Goldmark, d. h. mehr als viermal ſo
piel als vor dem Kriege, Ware ins Ausland ſchicken. Die Welt iſt aber
durch den Krieg verarmt und kann nicht denſelben Außenhandel tragen
wie die vor Überfülle ſtrotzende Welt vor dem Kriege. Deshalb muß
der Außenhandel zurückgehen, die Produktion einſchrumpfen. Die Ver
pflichtung Deutſchlands bedeutet alſo, daß in Deutſchland zahlloſe neue
Fabriken gebaut, neue Maſchinen aufgeſtellt, fünf Millionen neue
Arbeitskräfte eingeſtellt werden müßten. Da Deutſchland dieſe Men
ſchen nicht ſelber hat, müſſe es die ausländiſchen Arbeitsloſen herbei
holen. Umgekehrt: macht Deutſchland das Unmögliche möglich, ſo
müſſen in der übrigen Welt 5 Millionen arbeitslos werden, damit
Deutſchland ſeine Waren abſetzen kann. Damit ſind wir wieder bei der
Tatſache 1 angelangt, daß die 5 Millionen Arbeitloſen England, Frank
reich uſw. mehr Erwerbsloſenunterſtützung koſten, als die Wiedergut

machung einbringt.
Dieſe Tatſachen ſprechen laut und deutlich, daß bei der Fortdauer

dieſer Haßpolitik alle Völker verelenden, alle Länder verarmen. Und
die Laſt liegt auf all denen, die von der Arbeit ihrer Hände und ihres
Geiſtes leben müſſen. Wird dieſe Einſicht in Genug ſiegen Wenn die
Eekenntnis über Gemeinſchaftsaufgaben „der Völker vorwärtsſchreiten
ſoll“, ſo ſchließt die Denkſchrift, dann müſſen die Arbeitenden aller
Grade die Führung in die Hand nehmen. Deshalb wenden ſich die
Arbeitenden Deutſchlands an ihre Brüder in der ganzen Welt.

Die Kriſe in Genug
Heute übergabe der deutſchen Antwort. 9 Wülhl

arbeit. Vie ruſſiſche Denkſchrift.
Unſere Gegner auf der Konferenz bemühen ſich, mit

den Rapallo- Vertrag zu ſtürzen. Falſchmeldungen derbureaus ſpielen da eine große Rolle. Sie ſperkulteren
allen Mitteln
Delegraphen
auf den Um

de
reitag den 21. April

Genug 21. April. (WTB.) Die heute dem Präſidenten der
r Delegation überreichte deutſche Antwortnote hat folgenden

ortlaut:
Deutſche Delegation.

Genug, 21. April 1922.
Herr Präſident

Auf das van Ihnen genteinſam mit den Herren Vorſitzenden der
franzöſtſchen, britiſchen, japaniſchen, belgiſchen, tſchecho-ſlowakiſchen,
rumäniſchen und portugieſiſchen Delegativn unterzeichnete Schreiben
vom 18. d. Mts. beehre ich mich folgendes zu erwidern

Seit mehreren Jahren hat Deutſchland die ruſſiſche Sowjetrepublik
anerkannt. Eine Auseinanderſetzung zwiſchen den beiden Ländern
über die Folgen des Kriegszuſtandes war jedoch nötig, bevor die ordent
lichen diplomatiſchen e werbe wieder aufgenommen werden können.
Die Verhandlungen, die hierüber zwiſchen den beiden Regierungen geführt wurden, waren ſchon vor mehreren Wochen ſoweit vorgeſchritten,

daß ſie einen Abſchluß ermöglichten. Die ruſſiſche Selbſtändigkeit war
für Deutſchland deshalb beſonders e. weil hier die Möglichkeit
beſtand, mit einem der großen am Kriege beteiligten Staaten zu einem
Friedenszuſtand gelangen, der alſo dauernde Schuldnerſchaft aus
ſchließt und von Grund auf erneute, durch die Vergängenheit nicht be
laſtete freundſchaftliche Beziehungen ermöglicht. Dentſchlaud ging nach
Genug mit dem herzlichen Wunſch auf gemeinſame Arbeit mit allen
Völkern zur Wiederaufrichtung des leidenden europäiſchen Erdteils, im
Vertrauen auf das wechſelſeitige Verſtändnis für die Sorgen aller
einer Glieder. Die Vorſchläge des Londoner Programms ließen die
deutſchen Jntereſſen außer Acht. Jhre Unterzeichnung hätte drückende
Reparationsanſprüche Rußlands gegenüber Deutſchland hervorgerufen.

Eine Reihe von Beſtimmungen hatte dazu geführt, daß die Folgen
der zariſtiſchen Kriegsgeſfetze Deutſchkand allein zur Laſt gefallen wären.
Wiederholt hat die deutſche Delegation Mitglieder der Delegationen der
einladenden Mächte in eingehenden Beſprechungen auf dieſe ſchweren
Bedenken aufmerkſam gemacht. Dies iſt jedoch ohne Erfolg geblieben.
Vielmehr wurde der deutſchen Delegation bekannt, daß die einladenden
Mächte Sonderverhandlungen mit Rußland eingeleitet hatten. Mit
keilungen über dieſe Verhandlungen ließen darauf ſchließen, daß eine
Regelung binnen kurzem vevorftand, daß aher die Berück ichtigung der
gerechten deutſchen Wünſche nicht in Ausſicht genomkten war. Die
deutſche Delegatinn ließ demgegenüber keinen Zwerfol, daß
ſei, ihre Intereſſen unmittelbar zu vertret ſi ſtda ſie ſonſt in d

fall der deutſchen Abordnung!“ Alle Gerüchte von einem Rücktritt
Deutſchlands vom Vertrag ſind aber unberechtigt. d

Wenn nicht die Entente für dieſen Vertrag etwas zu bieten hat,
werden die Deutſchen ihn nicht aufgeben. Eben etwas Poſitives ſollte
uns ja im Hinblick auf Rußland nicht gegeben werden. Gibt das
der Vertrag von Rapallo? Zum mindeſten verhütet er die n e
Rußlands an der Ausſaugung Deutſchlands. Ein ſolcher Gewinn wird
nicht ſo leicht aufgegeben. Die deutſche Antwort wird darüber keinen
Zweifel laſſen.

Die deutſche Antwort.
Die deutſche Antwortnote iſt geſtern noch nicht überreicht worden.

Vielmehr hat man den Donnerstag noch zu eingehenden Beſprechungen
mit den Alliierten, vor allem zwiſchen Wirth, Rathengu und Lloyd
George benutzt, um die richtige Form zu finden. In der Sache
n die deutſche Delegation nicht zurück. Wir erfahren über die
Note:

Es wird Verwahrung eingelegt gegen den Vorwurf der Heim
lichkeit und Jlloyalität beim Abſchluß des deutſchruſſiſchen Ver
trages. Die Note betont, daß Deutſchland auf die Teilnahme an den
Verhandlungen des politiſchen Unterausſchuſſes für die Regelung der
ruſſiſchen Fragen ſoweit verzichtet, als die durch den deutſchruſſiſchen
Vertrag für Deutſchland bereits geregelten Punkte erörtert werden.
Bei jeder Frage, die über den Bereich des Abkommens hinausgeht,
insbeſondere bei den Fragen des Wiederaufbaues und der künftigen
wirtſchaftlichen Geſtaltung Rußlands wird Deutſchland nach wie vor
mitarbeiten. Von einer Reviſion oder gar Annullierung des deutſch
ruſſiſchen Vertrages kann keine Rede ſein.

Der Sache nach iſt den Gegnern der Jnhalt der Note ſchon aus
den Unterredungen bekannt. Es wird nun vermutlich bei der Aus
ſperrung der Deutſchen aus der erſten Kommiſſion ſein Bewenden
haben was die Genuger Konferenz betrifft.

Die Reparationskommiſſion

Dagegen wird die Reparationskommiſſion mitreden. Dazu liegt
heute folgende Ha v a s meldung vor

Paris 21. April. Die Reparationskommiſſion beſchloß, ihre
juriſtiſche Abteilung mit der Prüfung der Frageund in welchem Maße der Vertrag von Rapallo den Vorrechten und
Rechten der Reparationskommiſſion Abbruch tun kann.

Desgleichen wird, wie geſtern ſchon gemeldet,
die Botſchafterkonferenz

in Szene geſetzt, mit einer großen, kurzen Kompetenzerklärung:er 20. April. (Havas.) Poincars hat heute im Kabinetts
rat Bericht erſtattet über ſeinen Schritt bei den Regierungen der
alliterten Staaten und der kleinen Entente. Dieſen e
ing eine Note zu, in der ſie erſucht werden, ſich über eine an Deutſch
and. zu richtende Aufforderung zu verſtändigen, daß der deutſch

ruſſiſche Vertrag von Rapallo annulliert werden müſſe. Poincaré iſt
der Anſicht, daß dieſe Maßnahme durch Verſtändigung von Regie
rung zu Regierung beſchloſſen werden kann, da na ſeiner Auffaſſung
der von den deutſchen Vertretern begangene Fehler gewiſſermaßen
über die Kompetens der Konferenz von Genug hinausgehe. Der
Wortlaut der Aufforderung an Deutſchland ſoll von der Botſchafter
konferenz auf Anweiſung der alliierten Regierungen feſtgeſetzt werden,
falls die Annullierung der deutſcheruſſiſchen Konvention in Genua
nicht zu erreichen ware, hätten auf dieſe Weiſe die Alliierten eine Mög
lichkeit, ſie außerhalb der Konferenz zu verlangen.

b n

ſie gezwungen
in die Lage

zu beauftragen, ob

48. Jahrg.

deutſche Antwortnote heute vormittag überreicht

kommen würde, ſich in der Kommiſſion einem Entwurf gegenüber zu
ſehen, der für ſie unannehmbar, aber von der Mehrheit der Kommiſſivns
mitglieder bereits vereinbart wäre. Der Vertrag mit Rußland iſt des
halb am Sonntag abend in genguer Ubereinſtimmung mit dem bereits
vor Wochen aufgeſtellten Entwurf unterzeichnet und alsbald bekannt
gegeben worden. Dieſer Vorgang zeigt in aller Deutlichkeit, daß die
dentſche Delegation den Weg der Verhandlungen mit Rußland nicht aus
Mangel an Gemeinſchaftsſinn, ſondern aus zwingenden Gründen be
ſchritten hat. Er zeigt ebenſo dertlich, daß die deutſche Delegativn be
frebt geweſen iſt, von ihrem Verfahren jede Heimlichkeit fernzuhalten.
Es würde durchaus den Wünſchen der deutſchen Delegativn entſprechen,
wenn auf der Konferenz eine Regelung der ruſſiſchen Frage gelänge und
wenn in dieſe Geſamtregelung der deutſchruſſiſche Vertrag eingefügt
werden könnte.

Die Möglichkeit hierfür iſt: ſehr wohl gegeben. Der Vertrag
greift in das Verhältnis dritter Staaten zu Rußland in keiner Weiſe
ein. Auch iſt er in jeder ſeiner Beſtimmungen von dem Gedanken
getragen, deſſen Verwirklichung ſie mit Recht als das Hauptziel der
Konferenz vezeichnet, nämlich von dem Geiſt, der das Vergangene als
endgiltig abgeſchloſſen anſieht und eine Grundlage für den gemein
ſamen friedlichen Wiederaufbau zu ſchaffen ſucht. Was die weitere
Behandlung der ruſſiſchen Fragen auf der Konferenz betrifft, ſo hält
auch die deutſche Delegation es für richtig, daß ſie ſich an den Bera
rungen der erſten Kommiſſion über diejenigen Fragen, die dem
zwiſchen Deutſchland und Rußland bereits geregelten Fragen ent
ſprechen, nur dann beteiligt, wenn etwa ihre Mitarbeit beſonders ge
wünſcht werden ſollte. Dagegen bleibt die deutſche Delegation an allen
denjenigen der erſten Kommiſſjon übertragenen Fragen intereſſiert, die

n auf die im dentſcheruſſiſchen Vertrag geregelten Fragen
eziehen.

Die deutſche Delegation hat mit Genugtuung die Entwickelung be
grüßt, die die Verhandlungen der Kommiſſionen genommen haben.
Sie fühlt ſich einig mit dem Geiſte der Solidarität und des Ver
rauens, die dieſe Arbeiten beſeelte. Weit entfernt von dem Gedanken
ſich von der europäiſchen Gemeinſchaftsarbeit abzuwendent, iſt ſie be
reit, an den von der Konferenz von Genug zu erfüllenden Aufgaben
im Sinne der Bölkerverſöhnung und im Sinne des Ausgleichs weſt
licher und öſtlicher Wohlfahrt mitzuarbeiten e

Genehmigen Sie Herr Präſident, die Verſicherung meiner aus
gezeichelſten Hochachtung e (Gez. Wirth
hoffe, erledigt und wird keine ferneren Schwierigkeiten mehr machen.
Es gibt jeht für die Deutſchen meines Erachtens zwei Möglichkeiten,
entweder auf den Vertrag zu verzichten oder in den Sitzungen der
erſten Kommiſſion nicht mehr teilzunehmen. Jch glaube zu wiſſen,
daß die Deutſchen zum letzteren bereit ſind. Die Note an die deutſche
Delegation war meiner Anſicht nach vollauf berechtigt und ich hoffe,
daß ſie eine Wirkung auf den künftigen Verlauf der Konferenz aus
üben wird. Wenn auch die Gefahr einer verhängnisvollen Störung
der Konferenz groß geweſen iſt, ſo iſt doch keine Rede davon, daß die
Ruſſen und die Deutſchen den Vertragsabſchluß in der Abſicht voll

Zogen haben, die Konferenz zu Fall zu bringen. über dieſen Punkt
darf kein Mißverſtandnis beſtehen. Zu den Verhandlungen mit Ruß
land ſagte Lloyd George, ich hoffe, daß heute die ruſſiſche Antwort
einlaufen wird. Morgen wird die Konferenz zuſammentreten, um die
Antwort zu prüfen. Jch hoffe, die Konferenz wird zu einem vollen
Erfolg führen und zur Pazifigierung Europas beitragen. Doyd Ge
orge ſchloß Jch hoffe die Konferenz wird zu einem Pakt führen, wie
ihn die Kammerbeſchlüſſe vorſehen, einem Pakt, in dem ſich die
Nationen verpflichten würden, ſich jeder agreſſiven Haltung zu ent
halten. Auf die Frage, wer die Feinde der Konferenz ſeien, erwiderte
Aoyd George: Die Leute, die ſich über Konflikte zwiſchen den Na
tionen freuen. Solange Rußland und Deutſchland außerhalb des
Völkerbundes ſtehen, iſt kein wahrer Weltfrieden möglich. Er ſei
überzeugt, daß die Konferenz zur Wiederherſtellung der europäiſchen
Harmonie beitragen werde.

Die Ruſſen und das Londoner Memorandum.

Der Vertreter dieſer Erklärung iſt optimiſtiſch
Dieſer Optimismus Lloyd Georges über den Ausgang der alli
ierten Verhandlungen mit den Ruſſen findet freilich in dem, was die
Ruſſen ſelbſt heute über den Jnhalt des von ihnen zu überreichenden
Memorandums verlauten laſſen, nicht gerade eine Stütze. Danach ſoll
bas Memorandum den Widerſpruch betonen zwiſchen den Richtlinten
von Cannes und den Londoner Vorſchlägen, den Widerſpruch zwiſchen
der Abſicht, Rußland zu helfen, und dem Wunſch nach rieſiger
Schuldenaufbürdung, zwiſchen dem Prinzip der Nichteinmiſchung und
den geforderten Garantien.

Der Berichterſtatter der „L. N. N.“ meldet von dem Jnhalt der
ruſſiſchen Denkſchrift ferner J

Die Ruſſen erklären ſich bereit, die Vorkriegsſchulden unter der
Bedingung anzuerkennen, daß ſich auch die Alliierten verpflichteten,
die von Rußland erlittenen Schäden wieder gutzumachen. Die Ruſſen
erklärten ſich bereit, die Vorkriegsſchulden zu bezahlen, wenn die Alli
ierten ein langes Moratorium und namhafte Kredite gewähren, doch
lehnen es die Ruſſen ab, Entſchädigungen für die Koufiskation von
Privateigentum zu gewähren, da ſie erklären daß dieſes Privateigen
um ſozialiſtert wurde, wozu der kommuniſtiſche Staat das Recht habe.
Würde er Entſchädigungen zahlen, ſo würde er die Souveränität des
kommuniſtiſchen Staates verletzen.

Die Verhandlungen mit den Ruſſen dürften, wenn ſie überhaupt
zu Stande kommen, noch eine harte Nuß bilden.

Die Neutralen werden nunmehr an den Beratungen der erſten
(politiſchen) Kommiſſion über bezw. mit Rußland teilnehmen. Jn
einer Havasmeldung von heute morgen heißt es: „Es wurde be
ſchloſſen, daß der Unterausſchuß für ruſſiſche Angelegenheiten morgen
vormittag eine offiziöſe Sitzung abhalten ſoll, an der außer den Be
vollmächtegten der fünf einlgdenden Mächte die Bertreter Schwedens,
der Schweiz, Polens und Rumaniens teilnehmen ſollen. Die deut
ſchen und die ruſſiſchen Vertreter werden nicht eingeladen werden.
Man wird veſchließen, ob man die Berheundlungen mit den Sowijet
delegierten fortſeßen ſoll oder nicht. Am Nachmittag wird der gleiche
Unterſuchungsausſchuß offiziell mit den Ruſſen zuſammenkommen, wenn
ihre Zulaſſung genehmigt wird.

Mit alles Mitteln
Berlin 20. April. Der Daily J verbreitete geſtern

eine Meldung über eine deutſcheruſſiſche Wilitärkonvention. Di
Nachricht zeigt wiederum, mit welch groben Mittels der Stimmüngs-
Rache auf der Segenſeite gearbeitet wird. Die Bebaustung einer
ruſſiſchen Militärkonventien ift ven deutſcher amtlicher Seite bereits
als vollig ans der Luſt gegriffen bezeiehnes worden.

Dieſe
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Außenpolitiſche Aberſſcht.

Das Pariſer Perleumdungslgſtem.
Berlin, 21. April. (Amtlich.) Pariſer Blätter ſlellen die Be

hauptung auf, die deutſche Regierung habe etwa 12000 Mann Stoß
trupps nach dem Ruhrgebiet abgehen laſſen und in Oberſchleſien kün-
dige ſie an, daß ſie bereit ſei, Widerſtand zu leiſten. Dieſe Nachricht iſt
in allen Teilen erfunden. Jrgend eine Verſchiebung von Teilen der
Reichswehr oder von Polizeikräften hat nicht ſtattgefunden. Ebeuſs
unverſtändlich und aus der Luft gegriffen iſt die Behauptung von einem
beabſichtigten Widerſtand in Oberſchleſten.

Tagung der Amſterbamer Jnternatiunale.Rom, 20. t (WB.) Heute wurde hier der Kongreß der
Amſterdamer Gewerkſchaſts- Internationale eröffnet, an dem 200 Dele
gierte teilnehmen, die 20 Länder vertreten.

Die kommuniſtiſche Jnternationale und der Vertrag von Rapalls.
Berlin, 21. April. (Priv.-Telegr.) Die Exekutive der kommu

niſtiſchen Jnternationale hat das von der Berliner ſozialiſtiſchen Kon
ferenz getroffene Ubereinkommen ratifiziert und ihre Delegierten für
die Organiſationskommiſſion zur Einleitung des proletariſchen Wahl
kampfes ernannt. In einem Schreiben an die Exekutive der zweiten
und der Wiener Jnternationale fordert die ommuniſtiſche Jnter
nationale die ſofortige Einberufung der Kommiſſivn, um Stellung zu
nehmen zu der in Genug entſtandenen Lage, beſonders zu der Behand
lung Deutſchlands aus Anlaß des vuſſiſch- deutſchen Vertrages durch die

Alliierten
Der wirtſchaftliche Unſinn der neuen Grenzen.

Ein Appell Deutſch-Südtirols an Genug
Die deutſchen Abgeordneten Südtirols haben an den italieniſchen

Miniſterpräſidenten de Facta als den Vorſitzenden der Konferenz von
Genug eine Dentſchrift über die wirtſchaftlichen Forderungen Süd
tirols geſandt. Darin wird dargelegt, daß die zwei weſentlichen
Grundlagen des Wirtſchaftslebens Südtirols, nämlich die kommer
ielle und induſtrielle Verwertung ſeiner wichtigſten BodenprodukteWein, Obſt, Vieh und Holz) und der Fremdenverkehr, Gefahr laufen,

vernichtet zu werden. Für Wein und Obſt habe Südtirol in Jtalien
ſelbſt einen Konkurrenten bekommen; die Jntereſſen der Viehzüchter
ſeien durch die neuen Grenzen aufs Ungünſtigſte beeinflußt und der
Südtiroler Holzexport werde durch Oſterreich infolge ſeiner niederigen
Valuta auf dem italieniſchen Markt geſchlagen. Der Fremdenverkehr
r e der früher jährlich viele Millivnen Kronen ins Land ge

acht habe, ſei infolge der Paßſchwierigkeiten und des Tiefſtandes der
n e Valuta faſt vollſtändig vernichtet. Soſei Südtirol infolge der Annexion wirtſchaftlich ins Herz getroffen,
ohne Ausſicht, ſich aus eigener Kraft erholen zu können. Als Mittel
der e n werden Vereinbarungen, handelspolitiſcher Natur mit den
öſterreichiſchen Sukzeſſionsſtaaten, Erleichterungen der Paßſpormali
täten mit denſelben Staaken und mit Deutſchland und internationale
Vorkehrungen zur Hebung und Stabiliſierung der Valuta vorge
ſchlagen. An den ne ren wird der dringende Appell ge
richtet, zu verhüten, daß der Ubergang in den neuen Stagtsverband
nicht auch eine dauernde Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage
Südtirols herbeiführe.

Jnternatlongle Liga ſür Völkerbund
München, 20. April. (Priv.-Telegr.) Jn der Handelskammer

München tagt gegenwärtig die internationgle Liga für Völkerbund. An
weſend ſind Vertreter ans Heutſchland, England, Frankreich. Jtalien,
Schweiz, Belgien, Ungarn, Tſchechoſlowakei, Runmänten, Griechenland
und Holland. Von deutſcher Seite nehmen Graf Bernſtorff und
Dr. Simons teil, aus Oſterreich Graf Mensdorff und Dr. Kunz. Be
raten werden unter anderen die Fragen der natignalen Minderheiten.
Die Verhandlungen ſind vertraulich. Die Preſſe iſt nicht zugelaſſen.

Der neue gmeritaniſche Votſchafter.
Berlin, 20. April. (Krahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Der nen grerikaniſche Bolſchafter Hougthon iſt heute in Berlin ein
getroffen. Ein Vertreter des auswärtigen Amtes empfing ihn.

Heutſchland.
Ein Prief koſtet drei Mark!

Die nennen Poſtgebühren.
Berlin, 21. April. (WB.) Jm Reichspoſtminiſterinm begann

heute unter Mitwirkung des Verkehrsbeirates die bereits angekündigte
Durchberatung der neuen Poſt, Telegraphie- und Fernſprechgebühren.
Die neuen Gebühren für Briefſendungen, Pakete, Poſtſchecks ſowie
Telegramme und Ferngeſpräche ſollen Anfang Juni oder Juli in Kraft
treten. Nach der neuen Gebührenvorlage ſoll die Briefgebühr bis 20
Gramm im Ortsverkehr von 1,25 anf 1 die Gebühr für Pakete von
15 20 Kg. in der Nahzone von 30 auf 25 A. ermäßigt werden.
Es ſollen koſten:

vie Poſtkarte im Fernverkehr 2 A,
der Brief im Ortsverkehr von 100 bis 250 Gramm 3

der Brief im Fernverkehr bis 20 Gramm 3
über 20 bis 100 Gramm 4 über 100 bis 250 Gramm 5 vienſtliche
Aktenbriefe über 250 bis 500 Gramm 6 Druckſachen über 20 bis 50

tker, der Deutſche

Zu ſeinem 900. Todesjahre.
Unter den ehrwürdigen Geſtalten des frühen Mittelalters, die aus

dem Dunkel ſpärlicher Kberlieferung groß und gebietend in ungewiſſen
Zügen hervorragen, iſt Notker, der Schulkeiter des Kloſters St. Gallen,
eine der bedeutendſten Den Deutſchen nannte ihn die Nachwelt, und
ſie ehrte damit ſein eingigartiges Derdienſt um die deutſche Sprache,

die er als das ſtärkſte gemeinſchaftliche Band der germaniſchen Stämme
empfand und in einer international gerichteten Zeit liebte und pflegte.

Notker hat ſich um die deutſche Sprache das größte Verdienſt er
worben, das ſe ein Deutſcher vor Luther gehabt; die koſtbaren rge
e der Bibel und der Antike, die Worte des Pſalmiſten, bie Philo-
ophie des Ariſtoteles, die ſpätrömiſche Weisheit des Boethius und
Uguſtinus' chriſtliche Glut bannte er in das ſchwere Gefüge des Alt

7 deutſchen, wurde ſo zum Schöpfer einer deutſchen Kunſtproſa, zum
egründer einer philoſophiſchen Ausdrucksweiſe, auf der alle großen

Denker von Meiſter Eckhart bis Hegel weitetgebaut haben.
Jm Jahre 1022 iſt Notker als ein Siebzigjähriger geſtorben.

Gerade jeht iſt ſeine Perſönlichkeit und ſein Werk in einem vortrefflichen
Buch vor Augen geſtellt worden, das aul Th. Hoffmänn im Verlag
von A. Perthes Gothä, unter dem Titel „Der mittelalterliche
Menſch geſehen aus Welt und Umwelt Notkers, des Deutſchen er
r läßt. Mit Recht ſieht Hoffmann in Notker den ebelſten Typus

s mittelalterlichen Menſchen, und die ſchier unüberſehbare gewaltige
literariſche r die der Mönch Hinterlaſſen, bietek die Möglichkeit,
aus ſeinen Kberſehungen, ſeinen e e über Rhetorik, Logik,
Muſik uſw. Weſen und Welt des frühen mittelalterlichen Geiſtes und
der erſten mittelalterlichen Kultur darzuſtellen. In Notkers wunder
voller Geſtalt ſammeln ſich ſo all die zerſtreuten Strahlen der Bildung
nd des Wiſſens zu einer Zentralſonne, die das innerſte Heiligtum
jener großen Vorzeit überſtrahlt.

Notker Labeo nannten ihn e „den mit der großen
Lippe“, und er mag wohl etwa ſo ausgeſehen haben, wie Scheffels dich
keriſche Phantaſie ihn im „Etkeharb“ erſchaut- „Auf e
Körper ein mächtiges Haupt, dran eine gewaltige Unterlippe kritiſch
in die Welt hervorragte, das Wahrzeichen ſtrenger Ausdauer guf den
ſteinigen Pfaben des Forſchens.“ Von ſeinen Knabenjahren wiſſen wir
nichts n ward ſeine Schaffenskraft frühzeitig in die Sphäre
von Religion, Kultus und Wiſſenſchaft gewieſen. Auch körperliche Be
ätigung mag ſeiner Jugend geholfen haben. Als Jüngling erſchlug

einmal einen Wolf und machte ſich noch auf dem Sterbebett ſchwere
Jerwn daß er das im Mönchsgewande getan. „Der Kern ſeines
Weſens“, ſagt Hoffmann, „war die fehere Naivität einer jungen Zeit.
Das vorrat die Art ſeiner Darſtellung und Spräche. Stark und geraäd
ſinig geht er auf Dinge und Erſcheinungen los Er hat das Unkompli

Gramm 75 Pf., über 50 bis 109 Gramm 1,50 über 109 bis 250
Gramm 3 über 250 bis 500 Gramm 4 über 500 Gramm bis
1 Kg. 5 Geſchäftspapiere bis 2590 Gramm 3 über 250 bis 500
Gramm 4 über 400 bis 1 g. 5 A, Warenproben bis 250 Gramm
3 über 250 bis 500 Gramm 4 über 500 Gramm bis 1 Kg. 5
Miſchſenbungen bis 250 Gramm 3 über 250 bis 500 Gramm 4 A,
über 500 Gramm bis 1 Kg. 5 Päckchen bis 1 Kg. 6 A. Ferner ſollen
koſten Pakete in der Nahzsne bis 5 Kg. 7 A, über 5 bis 16 Kg. 14
über 10 bis 15 Kg. unverändert 29 über 15 bis 20 Kg. 25 anſtatt
30 Pakete in der Fernzone bis 5 Kg. 14 über 5 bis 10 Kg. 28

über 10 bis 15 Kg. 40 über 15 bis 20 Kg. 50 A. Der einfache Aus
laubsbrief bis 20 Gramm wir 6 A koſten. Die Poſtſcheckgebühren
ſollen betragen für jede vnrrh Kberweifung auf bie Reichsbank und an
den Abrechuungsſtellen beglichene Auszahlung ein Fünftel vom Tau
ſend. Die Gebühr bei Auszahlungen wird auf volle 10 Pf. abgerundet.
Gewöhnliche Telegramme auf alle Entſfernungen ſollen 1,50 A je Wort,
mindeſtens 15 A koſten, im HOrtsverkehr jeborh 1 A. je Wort, min
veſtens 10 A, Preſſetelegramme wie bisher vie Hälfte. Die Rohrpoſt
gebühren im Ortsverkehr werden um je 50 Pf. ermäßigt, im Fern
verkehr aber bei Poſtkarten 8 bei Briefen 7 A betragen. Die in
den S 3, 4 und 8 des Jernſprerhgebührengeſetzes beſtimmten Gebühren-
ſätze ſollen um 160 Prozent ſtatt wie bisher 86 Prozent erhöht werden.
Die Verhandlungen mit dem Verkehrsbeirat über die Geſtaltung aller
Gebührenſätze dauern noch fort. Die dann beſchloſſenen Gebühren
unterliegen ſpäter noch der Zuſtimmung des Reichsbeirates und eines
Ausſchuſſes des Reichstages.

Eine eune Weahlorduung.

Zum Geſetz über die Entſendung von Betriebsratsmitgliedern in
den Aufſichtsrat h ſoeben vom Reichsarbeitsminiſter die vorgeſehene
Wahlordnung erlaſſen worden (Reichsgeſetzblatt Nr. 27). Die Wahl
ordnung enthält allgemeine Beſtimmungen über die Leitung und Vor
bereitung der Wahl, über Wahlausſchreiben, Stimmzettel und Wahl
umſchläge; Feſtſtellung des Wahlergebniſſes uſw. Da der Wahlkörper
nur aus den Betriebsratsmitgliedern beſteht, wird die Wahl von den
wenigen Berechtigten ſo vollzogen, daß ſie ihre Stimmzettel im Brief
umſchlag dem Wahlleiter perſönlich abgeben. Zur Hülung des Wahl
geheimniſſes wird deshalb empfohlen, die Namen auf dem Stimmzetlel
mit anderer Handſchrift als die Adreſſe auf dem Briefumſchlag zu
ſchreiben

Die Demonſtration am 20. April.
Berlin 21. April. (Priv.-Delegr.) Entſprechend den Be

ſchlüſſen der Berliner Konferenz der drei Internationalen veranſtalteten
die Unabhängigen und Kommuniſten geſtern nachmittag eine gemein
e Kundgebung im Luſtgarten. Eine Reihe Redner prachen über

ie Herſtellung der proletariſchen Einheitsfront in jedem Lande und in
der Internationale. Die Kommuniſtin Ruth Fiſcher, die von der Dom
treppe geſprochen hatte, wurde nach der Kundgebung verhaftet und zum
Poligeipräſidium gebrächt, wo ſie aber bald wieder entlaſſen wurde.
Im übrigen verlief die Demonſtration ohne Zwiſchenfall.

Auch aus Wien wird von Maſſendemonſtrationen berichtet.
un rWieder eine Fuſgn. e

Berlin, 20. April. (WTB.) Der Aufſichtsrat der Deutſchen
Bank beſchloß, einer auf den 18. Mai einzuberufenden außerordentlichen
Generalverſammlung die Erhöhung des Kapitals von 409 auf 800 Mil
lionen Mark zum Zwed der Fuſton mit der Deutſchen Petroleum Aktien
geſellſchaft vorzuſchlagen. Die geſamten Aktiven und Paſſiven der
D. P. A.G. ſollen mit Wirkung vom 1. Januar 1921 auf die Deutſche
Bank übergehen.

Provinz und Aachbarländer.
Der Lohnkampf im Vaugewerbe beendet.

Halle, 20. April. (Priv.-Telegr.) Der Friede im Baugewerbe
ſcheint hergeſtellt zu ſein. Das Bezirkslohnamt, das heute unter Be
teiligung eines Miniſterialvertreters in Halle tagte, hat geſprochen. Es
hat den Stundenlohn von 19 Kauf 23 erhöht bis zum 15. Mai, und
von da ab auf 24 Die Parteien müſſen jetzt erklären, ob ſte den
Schiedsſpruch anerkennen. Sie haben Zeit dazu bis zum 27. April.
Gefordert hatten die Arbeiter 30 A Stunbvenlohn. Jm Jahre 1914
betrug der Stundenlohn für Banhandwerker 69 Pf. und für Bauhilfs
arbeiter 59 Pf.
Arbeitermangel im Mittelbentſchen Braunkohlen

bergban.
Halle, 21. April. Die Gruben des mittelbentſchen Braunkohlen

bergbaues leiden jetzt unter Arbeitermangel infolge Abwande
rung junger Arbeiter zu anderen Gewerben, beſonders zum Bau
gewerbe mit ſeinen günſtigen Lohnverhältniſſen, namentlich für jüngere.

e des großen Arbeitermangels im Vergbaun muß auf den
überfluß an Arbeitskräften in Reichsbetrieben hinr werden. So beſchäftigt die mit großem Defizit arbeitende

eichseiſenbahn 150 000 Mann zu viel,

e z e

aber eine gewiſſe u
ultur. Er wuchs, ſelbſt ein Freier, im Kreis

Der Jſenteimer Altgr.
u den Schmerzen, die heiß in der deutſchen Seele brennen, gehört

der Verluſt des gewaltigen, ja des deutſcheſten Kunſtwerkes, das uns
das ſinkende Mittelalter hinterlaſſen hat, ich meine den Jſenheimer
Altar, Jenſeits des Rheines hüten Alemannen den koſtbaren Schatz,
ein Grenzvolk, das des Beſihes unwürdig iſt, da es charakterlos den
Racken unter keltiſche Oberhoheit beugt. Für uns aber, die wir mit
unſäglichem Weh von der Schöpfung des Matlhias Griinewald Abſchied
genommen haben, bleibt für alle Zeiten der mächtige Wandelaltar ein

bezichtigt.

Kohlenreſte in den Fugen glimmten. Erſt einige Stunden ſpäter be
merkte man das Feuer. Die Feuerwehr war ſofort zur Stelle, konnte
aber nichts mehr ausrichten. Namentlich der Mittelban mit der ſchönen
Aula und der darin befindlichen Orgel fielen dem Feuer zum Opfer.

oben ausgebrannt, nur die Parterreräume ſind erhalten, aber durch
Waſſer beſchädigt. Der Schaden beläuft ſich auf etwa 3 Millionen
Mark und iſt durch Verſicherung bei weitem nicht gedeckt. Das Ge
bäude iſt vor ungefähr 15 Jahren errichtet worden.

Bei Sprengarbeiten im Schachte verunglückt.

dem Wolfsſchachte. Dort verunglückte bei Sprengarbeiten durch einen
auf unerklärliche Weiſe vorzeitig losgegangenen Schuß der ArbeiterStrecker. Zwei Tage darauf erlag er ine Verletzungen.

Mor d.
Meiningen, 209. April. Auf der Bahnſtrecke Mellrichſtadt

Rentwertshauſen wurde am Sonntagabend bei Schwickershauſen der
Streckenläufer Albin Kroll ermordet. Als er mit ſeiner Frau aus
ſeiner Behauſung zum Fenſter hinausſchaute, bemerkte er, daß das von
ihm vorſchriftsmäßig angezündete Signallicht verlöſcht war, und machte
ſich wieder auf den Weg zum Anzünden. Kaum hatte er das Haus ver
laſſen, fiel ein Schuß, und die Kugel flog der noch aus dem Fenſter
ſehenden Frau am Kopf vorbei zum gegenüberliegenden Fenſter hinaus.
Als Frau Kroll ins Nachbardorf Schwickershauſen lief, um Hilfe zu
holen, hörte ſie einen zweiten Schuß und fand ſpäter ihren Mann mit
durchſchoſſenem Kopf tot vor. Ob Raubmord oder Racheakt vorliegt,
läßt ſich noch nicht feſtſtellen.

Den Bruder erſchoſſen.
Hilſburghauſen, 29. April. Der 16 jährige Sohn der frühe

ren Wirtsleute Fiſcher in Neuwirtshaus bei Hammelburg (Rhön) ſchoß
nach einem Geier und legte dann auf ſeinen 22 jährigen Bruder Ernſt
an, in der Meinung, es ſei keine Kugel mehr in der Waffe. Er traf
ihn ins Herz, ſo daß er ſofort tot niederſtürzte.

Die armen iſſchen Tärkenmörder gefunden?
Zwei Studenten in Leipzig verhaftet.Leipzig, 21. April. (Priv.-Telegr.) Geſtern wurden hier zwei

armeniſche Studenten verhaftet die verdächtig ſind, an dem Atten
tat auf die beiden jnngtürkiſchen Politiker beteiligt geweſen zu ſein.
Die beiden Armenier, die hier bei einem Sprachlehrer Unterricht
nehmen, hatten um kurzen Urlaub gebeten, an eblich, um ihren
Familien nach Berlin zu reiſen. Der Sprachlehrer, der durch dieZeitungsmeldungen die Mordtat erfahren hatte, ſAbpite ſofort Verdacht.

Er informierte die Kriminalpolizei. Beide wurden nach der Verhaf
tung in pris photographiert und die Bilder nach Berlin geſandt.
Dort ſtellte die Witwe Talagt Paſchas und die Wikwe des ermordeten
Bahir feſt, daß einer der Photographierten der Täter war, der die
Witwe Talaats vor der Ermordung zurückriß und mehrere Schüſſe
abgab. Auch die Hansverwalterin des Hauſes Uhlandtſtraße 47, vor
dem der Abſchuß geſchah, ſtellte dasſelbe feſt. Die Verhafteten werden
morgen nach Berlin zwecks Gegenüberſtellung gebracht. Auch die Fa
milien der beiden Studenten wurden verhaftet.

Faltboot- Unglück.
Meißen, 20. April. Ein jähes und tragiſches Ende erreichten

am zweiten Feiertage nachmittags eine Oſterfahrt zweier Berliner
Herren, die dieſe von der böhmiſchen Landesgrenze im Faltboot elb
abwärts unternommen hatten. Gegen 2 Uhr nachmittags waren ſie,
der 39 Jahre alte Kaufmann M. aus Berlin-Schöneberg und der in
Berlin-Halenſee wohnhafte Student der Medizin K., mit dem Faltbvote
in Meißen eingetroffen. Beim Wiederausfahren aus der Triebiſch
mündung iſt das Boot von der Strömung erfaßt und vor einen Pfeiler
der alten Brücke getrieben worden. M. hatte den Anprall verhüten
wollen und ſich gegen den Pfeiler geſtemmt. Er hat dadurch das Über
gewicht bekommen und das leichte Fahrzeug zum Umſtürzen gebracht.
K. iſt dem Ufer zu geſchwommen, während M. der mit Hoſe Sweater,
Jackett und Gummiplane bekleidet wax, trotzdem er des Schwimmens
kundig war, kaum 100 Meter unterhalb der Brücke in den Fluten ver
ſunken iſt. Die angeſtellten Rettungsverſuche kamen zu ſpät.

Weißenfels, 20. April. Für 10 000. Mehl wurden im
nahen Meine weh dem Mühlenbeſier Albrecht bei drei raſch
hintereinanderfolgenden Einbrüchen geſtohlen. nWettin, 20. April. Die Teutſchenthaler Bergwerksfirma Wentzel,
die bekanntlich bei Jllfeld die alten Harzer Steinkohlenſchächte wieder
eröffnete, verhandelt nun wegen Erwerbs des Abbaurechtes auf Stein
kohlen bei Wettin.

Helbra 20. April. Das goldene Axbeitsjubiläum feierte der För
derungsaufſeher Georg Rödiger vom Hohenthalſchacht (Mansf. Ge
werkſchaft), ebenſo der Bergmann Louis Wicht in Volkſtedt.

Hornburg (Bez. Halberſtadt), 20. April. Erſchoſſen hat ſich
aus unbekanntem Grunde in der elterlichen Wohnung der 15 jährige
Bürolehrling Paul W.

4Oſterwieck, 20. April. Jnfolge der ins Uferloſe geſtiegenen
Preiſe erhöhen die hieſigen Schuhmacher ihre Richtpreiſe wieder
um nur 50 Prozent.Huedlinburg, 20. April. Vermißt wird die 17 jährige Elſe
Brauer, die am Sonntag von den Eltern nach Halberſtadt geſchickt
wurde und nicht zurückkehrte. Man befürchtet ein Verbrechen.

F Kaltennordheim, 20. April. Von einem Zuge tot gefahren
wurde die Landwirtsfrau Luiſe Reiher aus Wieſenthal, als ſie
J den ſchon fahrenden Zug ſprang. Sie hinterläßt ſieben unmündige

inder.
F Koburg, 20. April. Der in Nürnberg verhaftete Zahntechniker

Urban hat eingeſtanden, die Abendmahlsgeräte aus der St. Merzkirche
geſtohlen zu haben. Er war mit der Tochter des Kirchendieners
verlobt und dadurch in den Beſitz der Kirchenſchlüſſel gelangt. Urban
hat zwei Einwohner von hier und von Ketſchendorf der Mittäterſchaft

m

ſichtbares Zeichen göttlicher Gnade, ein unvergängliches Zeugnis für
die Jnnigkeit deutſchen Weſens Dieſes Bewußtſein ſoll uns ſtark
machen im Glauben und eiſern im Ertragen des Leides.

Denn von tiefer Nacht überſchattet wie die Altartafel der Kreuzi
gung iſt heute das deutſche Schickſal Unermeßlich ſcheint ſich die Land
ſchaft v dem Bilde auszudehnen, in der auf kahler, felſiger Höhe Gol

gatha ſichtbar wird. Eine erhabene Einſamkeit umgibt den Körper des
gekreuzigten Helden. Grauenhaft muß das n Leid geweſen ſein,
ehe der ketzte Seufzer entſloh, der auf dem halbgeöffneten, erſtarrten
Munde noch ſichtbar iſt! Keine Verſchleierung der Wahrheit kennt das
Werk. Mit einer Kühnheit und Unerſchrockenheit ohnegleichen, wird das
Furchtbare geſchildert, das dem Tode des göttlichen Erlöſers vorausging.

h

Die Formenſprache Grünewalds iſt hier ohne Vorbild. Sie lehnt die
Süßlichkeit der Romanen ebenſo beſtimmt ab wie die Paſſipität myſtiſch
angehauchter Gotiker; ſie bewegt ſich ausſchließlich in der Empfindungs
welt des deutſchen Volkes, und ſie iſt in der heldiſchen Auffaſſung desgöttlichen Fihrers und Erlöſers ſchlechthin urgermaniſch.

Darum wird der Kruzifixus Grünewalds zum Symbol unſeres Ge
ſchickes. Auch das deutſche Volk wurde an das Kreuz e und
ſchuldbeladen der ganzen Erde in einer widerlichen Prozeſſion zur Schau

eſtellt. Auch wir haben uns aufgebäumt unter der Laſt ſeeliſcher und
örperlicher Erſchütterung; wir tragen die Dornenmale des blutigen

Ringens und die bleichen Spuren der Hungerblockade, und wir krampfen
die Fingerſpitzen gegen den Himmel, auf daß er Einhalt bieten ſollte
den lebenzerſtörenden Mächten des Völkerhaſſes. Wie aber der helden
hafte Chriſtus Grünewalds ſeinem Schickſal nicht entging, ſo muß auch
das deutſche Volk ſeine Leidensſtatipnen hindurch. Es büßt die Sünden
der Welt hart, männlichen Charakters, von jener Hoffnung beſeelt, die
in den Stunden tiefſter Verzweiſflung mit unheimlicher Kraft den An
bruch einer neuen Zeit ahnen läßt. Die Tragsdie von Golgatha iſt
die unſrige. Jn der gleichen, zart andeutenden Prophetie, die auf dem
Meiſterwerke Grünewalds als ein mattes, bleiches Licht aus der Höhe
die Szenne ergreifend umſpielt, bricht auch durch die Nebelſchleier der
Verleumdung und des Haſſes die Morgenröte des Glaubens an die
Auferſtehung des deutſehen Volkes hindurch. Und es kommt der Tag,
an dem die Gerechtigkeit die gepanzerten Wächter verjagen und die
furchtbare Schuldenlaſt von uns abwälzen wird.

Heute aber wollen wir uns gemeinſam unter dem Bilde des Se
kreuzigten zuſammenfinden, wollen unſere Seele aufrichten an der
reckenbaften Männlichkeit, die in dem Kbermaß des körperlichen uns
ſeeliſchen Schmerzes zuſemmengebrochen iſt. Der Kruzifixus des
Matthias Grünewald möge des Sembol der Rot des deutſehen Volkes
ſein! Unter der ungeheuren Wucht dieſer Aummen Anklage, die zugleich
eine Kundgebung von den unverſiegharen Kräften Deutſchlands iſt,
werde die Ehrfurcht vor dem deutſchen Gelgatha wieder lebendig, denn
Haec est Germania, diis sacra!

Viele Bücher und Akten ſind mitverbrannt. Das ganze Gebände iſt

Eisleben, 20. April. Ein tödlicher Unfall ereignete ſich auf
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Mkerfedorger Korreſpoubent (Nebenankgabe Schafftädtee Heltung). Frellag den l. Aprit o. Seite 8.

Deinvuſtration in Hulle.
Halle, 20. April. Die kommuniſtiſche und die unabhängige Par

tei hatten ihre Anhänger zu einer Demonſtration gegen die Ver
ſklavungepläne der internationalen Kapitaliſten in Genug im Volks

park“ verſammelt, wo ber Abgeorbnete Koenen (Komm.) über die
Vorgänge in Genug ſprach. Koenen wandte ſich in ſcharfen Worten
n bie dort geplante Verſklavung der arbeitenden Klaſſe, feierte die
duſſen als die Vorkämpfer der Weltrevolution und forderte die mittel

deutſche Arbeiterſchaft auf, die günſtige Situation auszunützen zuneuen Kämpfen. Es wurde eine Eniſchlie ung angenommen, in welcher

neben den übliche Forderungen die Herſtellung einer internationalen
Arbeiterkongreſſes gefordert wird. Hierauf zogen die Verſammlungs
teilnehmer etwa 1000), revolutivnäre Lieder ſingend, mit roten Fahnen
und Plakaten nach dein Jnnern der Stadt bis zum Marktplatz wo ſich
nach einer kurzen Anſprache der Hug auflöſte. Die Demonſtration ver
lief vhne jeben Zwiſchenfell.

Merſeburg und Amgegend.

Kleine Anſragen an Petrus.
Kber den verſchobenen Frühling 1922.

An den hochwohllöblichen pp. Petrus:
Iſt es dortſeits bekannt und hat der Rat für unkünſtleriſche Ver

anſtaltungen, der e doch um jeden Quark kümmert, keinen Einſpruch
dagegen erhoben, daß am 16. dieſes ein hochſommerlich warmer Früh
lingstag, ohne jede Vorbereitung und ohne jede Genehmigung der
wärimetechniſchen Beratungsſtelle der Dainpfkeſſelüberwachungsſtation

re W n eng zu alen l a mußte, deren Folgen
urch den neuen tückiſchen Kälterückfall aus Sa ehe a h fall owjetrußlan noch

In der Anlage laſſen wir zu dieſem für kurze Anfragen hinreichelangen Satz einige r er wer ganten
Die el überraſchten Bäume und Sträucher ließen ſich in dem

guten Glauben an den Kalendertermin des Genueſer Frühlings dazu
verleiten ihre Nnoſpen platzen zu laſſen, die im Regen erſoffen ſind.
Wer haftet ortſeits für den Schaden, der nun an dem jungen Grün
dadurch entſtanden iſt, daß ſoundſoviel lyriſche Dichter, die nur von

dieſem jungen Gemüſe lebten und (in Verſen) ſchwelgten, brotlos
werden, wo der leere Kohlenſack aus dem Keller zu tragen allein ſchon7 A koſtet, von dem Zentner Inhalt zu 84 goe dine zu e

Herr Müller ließ ſich verleiken, in Hemdsärmeln durch Gottes
ſchöne ſrete Natur“ zu radeln. Buckel, Gummiſchläuche, Kind und Kegel
kamen vollſtändig dürchnäßt und verbogen nach den heimatlichen Pe
naten“ zur Was gedenkt Herr Müller nun gegen den Schnupfen
in ſeiner blühenden Knoſpe und gegen das Reißen in Ken Fa
wilien- und anderen Gliedern zu kun, wo er gerade erſt die furchtbaren
Kränrvfe beim Abfaſſen ſeiner Steuererklärung überſtanden hat

Dir e hespärchen ließen ſich verlocken, in Ermangelung eines
ſommerlichen Familienbades, eine Bank im Grünen zu „beſitzen“, oder
guf dem ſetzt ſo modernen und auf Abzahlung gekauften Motorrad durch
die Luft zu raſpeln, um gleich Eisklumpen mit der Wärmeflaſche auf
getaut zu werden. Was gedenken ſie zu kun, wenn das Benzin noch
keurer ünd die ebenſo duſtenden alten ſüßen Kartoffeln bei dem Wetter
noch zurückhaltender werden, ſo daß ſie nur noch grammweiſe in Apo
theken abgegeben werden und zu t ſtnd?

Der Spargel ließ ſich verleiken, den Kopf zur Erde herauszu
ſtrecken Ex ſt blau gefroren. Iſt der Dezernent für üppig ſchießende
Spargelkopfs Preiſe in der Lage, ſoviel alten Büchſenſpargel (mit von
Mongt zu Monat neit gufgedrucktem Lagerpreis) zu dem Schinken von
dem Schwein zu lieſern, das einer haben muß, um in dieſem Frühjahr
überhauht einen friſchen Stangenſpargel in Butterſauce zu ſehen

Wir glauben, Antragſteller und Gen haben zur Genüge die erchreckenden Folgen des neuerlichen Kälterückfalles bewiefen. Trohdem
aben wir uns Oktober 21 Femehen an ſie gewöhnt, daß wir zum

Schluß noch anfragen möchten, was gedenkt man energiſch dagegen zu
tun, daß ev. Wärmerückfälke in dieſem Jahre die Winkermonate
Mai bis November 22 unliebſam unterbrechen. Fips.

e

Das Feſt der goldenen Hochzeit begeht heute der Fahrradhändker
Sſchwen dler mit ſeiner Frau. Dem Jubelpaar auch unſere herz
lichen Glückwünſche!

Als junge Stütze und Verkäuferin trat ſie ſeinerzeit in das Wollwaren
geſchäft von Dürbeck am Marktplatz ein. Schon hier wurde ſie vielen
Merſeburgern bekannt und beliebt. Nach Aufgabe des Geſchäfts unter
hielt ſie mit Fr. Dürbeck zuerſt in der Poſtſtraße, dann in der Halleſchen
Straße einen Privatmittagstiſch und kleine Penſion. So manche Damen
und Herren gingen dort ein und aus und kernken das beſcheidene, ſtets
freundliche Und arbeitsfreudige Fräulein kennen und ſchätzen. Jm
Laufe der Jahre hat ſich zwiſchen beiden alten Damen ein freundſchaft
Kches Verhältnis hergusgebildet, wie man es wohl ſelten findet. Mögen
Frl. Emma oder „Tante Emma“, wie ſie von ihren Gäſten gern ge
h e o recht viele geſunde Jahre und ein heirerer Lebensabend

hieden ſein.
S Bilte! Am Sonntag erlitt der Arbeiter Schilling im Ge

dränge des Volksfeſtes auf dem Nulandtsplatze einen Schlaganfall, der
nicht, wie wir irrtümlicherweiſe meldeken, tödlich war, aber den Be
troffenen auf das Krankenlager geworfen hat. Seine Papiere und ſeine
Kiſte waren bei dem Unfall jemand zur Aufbewahrung übergeben
worden. Da die Sachen dringend gebraucht werden, bittet die Frau
des Verunglückten, ſie bei Elſte, Karlſtraße 18, abzugeben.

Beiträge zur Kartoffelkultur. Soeben erſchien im Verlage der
Landwirtſchaftskammer zu Halle Heft 39 der Kammerarbeiten: „Bei
träge zur e er du de von Schuldirektor Dr. Orphal,
Merſeburg. Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Frühjahrsbeſtellung
wird die Anſchaffung von der Kammer empfohlen. Der Preis beträgt
infolge der in lehter Zelt geſtiegenen Herſtellungskoſten 15 Be
ſtellungen werden von der Landwirtſchaftskammer entgegengenommen.
Bei Hammelbeſtellungen erhalten die land wirtſchaftlichen Vereine für
ihre Mitglieber das Heft zum Vorzugspreis von 12

m Abrbeitsgemeinſchaft ſür Kunſtgeſchichte im „Herzog Chriſtjan“.
Die Mitglieder der Arbeits gemeinſchaft für Kunſtgeſchichte werben ge
beten. ſich zum 152. Bildungsabend Montag den 24. April, abends
8. Uhr, im Herzog Chriſtian“ einzufinden. Das Thema, Lukas
Cranach, t zugleich als Vorbereitung für die Ausflüge der Arbeits
emeinſchaft nach Halle, Leipzig, Naumburg und Weimar gedacht. Ein
rittskarten im „Herzog Chriſtian“.

Bilbungsabend im Herzog Chriſtian Montag den
24. April abends 8 Uhr. Lukas Cranach, ein Maler unſerer engeren
Heimat, Lichtbildervortrag von W. Thielſen. Das Thema führt uns
in eine Glanzzeit unſerer engeren Heimat zurück, als Kardinal Albrecht
unſere Rachvarſtadt Halle, Kurfürſt Friedrich der Weiſe ſein kleines
Wittenberg zu bedeutenden Kulturmittelpunkten in Deutſchland um 1500
erhoben hatken. In ihrem Dienſt und in dem der lutheriſchen Refor
mätton war Meiſter Lukas tätig, und die Betrachtung ſeines Lebens
werkes führt uns anſchaulich dieſe et Zeit vor Augen, in der die
größten Wirkungen von unſerer Heimalproving ausgegangen ſind, und
da auf ihrem Boden Werke entſtanden, die zu den bedeutendſten aller
Zeiten gehören

Ein Eſperantokurſus beginnt laut Anzeige in der heutigen
Nummer am Donnerstag, den 27. April im „Herzog Chriſtian“.

r

Proteltwerfammlung der de und unabhängigen

In der Funkenburg verſantmelten ſich geſtern nachmittag die beiden
e Parteien zu einer Proteſtkundgebung. Die Ausführungen
es Redners Schönlank waren reichlich unklar. Das Weſentliche dar

aus mag folgendes ſein: Auf der Konferenz zu Genug wird zum letzten
Male der Kampf zwiſchen Proletariat und Bprurgeoſie ausgekämpft,

nachdem die letzten Ckappen des Kampfes ſo meinte der Redner
von der Arbeiterſchaft ſchon verloren waren. Die Baſis dieſes letzten
Kampfes werde durch die Erkenntnis, daß das Proletariat längſt nur
noch. als Verteidiger kämpfe, auf ein Minimum eingeſchränkt. Man
müiſſe, dies ſei der einzige Weg, auch das geiſtige Prsletariat zum
Klaſſenbewußtſein und Klaſſenkampf heranziehen. Und dann gelte es,
innerhalb der Gewerkſchaften eine Proletariſche Einheitsfront
u ſchaffen. Jn Genug ſolle aber die Arbeiterſchaft der Welt ſo ge

elelt werden, daß ſie ſchwach und ſchwachſinnig geworden der revo
Kraft bergubt werde. Auch der Hervismus Rußlands

önne einen Ausweg ſchaffen, wenn nicht die Hilfe der Deutſchen und
des internationalen Proletarigts zu ihm ſtünde.

Von einem Demonſtrationszuge wurde abgeſehen. Man fürchtete
eine zu geringe Teilnahme,

a

der Mieterverein
hielt geſtern abend im Tivoli eine verhältnismäßig c be

u

ſuchte Ver
ſammlung ab. Nach Verleſung der letzten Niederſchrift und Erledigun
einiger interner Angelegenheiken ging der Vorſißende, Rechnungsrat
Fröbe auf das h er e de e e S näher ein, daskürzlich zum erſtenmal veranlagt wurde. Die erſte Faſſung des Geſetzes
ſah eine Abgabe von der de v ensmiete von 5 Prozent für den Staak,
5 Prozent für die Gemeinde vor. Bei der letzteren waren n
pa. Ber Magiſtrat der Stadt e hat hiervon ſofort Gerauch gemacht und 15 Prozent feſtgeſetzt, ſo daß 20 Prozent erhoben
werden. Nach dem Abänderungsgeſetz vom März ds. iſt der Satz
auf 25 Prozent für den Skaat und 25 Prozent für die Gemeinde erhöht
worden. Ob die Gemeinde auch hiernach noch das 3 ſache des ihr zuſtehenden Anteils verlangen dann, erſcheint fraglich. Die Abgabe für

den Wohnungsbau iſt für die Dauer von 20 Jahren vorgeſehen und zwar
von den Nutzungsberechtigten der Wohnung, die vor Juli 1918 fertig

Maßgebend iſt der Nutzungswert der Wohnung nach demwaren
Stande von 1914. Die preußiſche Regierung hat beſtimmt, daß ſtatt
der Mietsſteuer, zu deren Veranlagung ein großer Beamtenagparat hätte
in Anſpruch genontmen werden müſſen, ein Zuſchlag zur ſtagtlich ver
anlagten Gebäudeſteuer erhoben werden ſoll. 5 Prozent der Friedens
miete entſprechen 125 Prozent der Gebäudeſteuer, dazu kornmen dann
noch 15 Prozent für die Stadt. Die Verteilung der Steuer auf die
einzelnen Wohnungen richtet ſich prozentual nach der Friedensmiete
Der Hausbeſitzer hat ſeinen Anteil ſelbſt zu zahlen. Den Mietern muß
der Verteilungsplan, der ſich auf dem Steuerſchreiben des Magiſtrats
befindet, vorgelegt werden. Vor dein Unterſchreiben hat ſich der Mieter
von der richtigen Verteilung zu De Wanet Verweigert er ſeine Unter
ſchrift, ſo ſetzt das Kataſteramt die Verteilung feſt. Gegen deſſen Ent
ſcheidung iſt die Beſchwerde beim Regierungspräſtdenten einzulegen.
Nach der Feſtſetzung durch das Kataſteramt muß jedoch die Zahlung
ſelbſt geleiſtet werdent, e erfolgt Zwangseintreibung. Beſonders iſt
in Zukunft zu beachten, daß 50 Prozent nach dem Gebäudenutzungswert
nitr 44 Prozent der Friedensmiete ſind. Bei dieſer Veranlagung kommt
alſo der Steuerzahler beſſer weg. Dies iſt auch bei der Umlage durch
n n zu beachten, um ſo mehr als die Abgabe 20 Jahre zu
eiſten iſt.

Breiten Raum in der Debakte nahm die
Frage der ſtävtiſchen Wohnungen in den Bargden

ein. Der Magiſtrat und das von ihm vorgeſchobene Mietseinigungs-
amt, verlangten von den Barackenbewohnern ihr Einverſtändnis zur
Erhöhung der Mieten auf einen noch unbekannten Scktz widrigenfalls
ſie ſich als gekündigt zu betrachten hätten. Das iſt unſinniges Ver
langen. Die Baracken ſelbſt werden zu neueren Häuſern“ gerechnet,
dabei pfeift der Wind durch die Wände, es werden keine Reparaturen
gemacht, ſie ſind dermaßen derwanzt, daß kein anſtändiger Menſch
ſie betreten mag. Trotzdem koſtet ſeßt der Quadratmeter 7 K. Waſſer
geld pro Kopf 2 obwohl die Waſſerleitungen oft nicht funktionieren.
Die Aſcheabfuhrkoſten ſind eingerechnet, aber die Aſche wird nicht ab
gefahren, ſo daß ein Zuſtand herrſcht, der die Schutzpolizei veranlaßt
haben ſoll, den Magiſtrat zur Anzeige zu bringen. Der Vorſtand ver
ſprach, ſich der Jntexeſſen der bedrängken Barackenbewohner anzuneh
men und ſie energiſch zu vertreten. Sobald die Ausführungsbeſtim

mungen zum Reichsmietengeſetz, das wiederholt in die Debatte gezogen
wurde veröffentlicht werden, wird Geheimrat Schwan ert einen ein
gehenden Vortrag darüber halten. Auch ein Vortrag von Stadtrat
Kleim ſteht in Ausſicht Der Antrag, einen Proteſt gegen das be
hölkerungsfeindliche Finanzminiſterium wegen ſeines Vorgehens in der
Frage des Verkaufes des Crerzierplatzes zu erheben. wurde zurück
gezogen, da der Kaufvertrag bereits unterzeichnet ſein ſoll (2). m.

Kreisgenoſſenſchaſts-Verbandstag g.
Am Mittwoch den 19. April tagte in Merſeburg im kleinen

Saale des Tivoli der Kreisgenoſſenſchafts Verbandstag. Der Vor
ſizende Niele eröffnete 2,15 Uhr die Sitzung und erteilte Dr.
Müller von der Zentralgenoſſenſchaft in Hälle das Wort zum Be
richt über das Genoſſenſchaftsweſen im Kreiſe, ſowie über die Kaſſen
verhältniſſe des Kreisverbandes. Er führte ungefähr folgendes aus:
Der KreisgenoſſenſchaftsVerbandstäg trat zum letztenmale 1921 hier
in Merſeburg zuſammen. Es iſt erfreulich daß dieſe Spanne Zeit
dazu benutzt worden iſt, das Genoſſenſchaftsweſen immer mehr aus
zudehnen. Wir haben in unſerem Kreiſe keine Gemeinde mehr, die
nicht einer Genoſſenſchaft angegliedert iſt. Als letzte wurde Sper-
ga u bei Merſeburg gewonnen, ſo daß 1921 etwa 309 Genoſenſchaften
im Kreiſe vorhanden waren, davon ſind Mollereigenoſſenſchaften,
2 verſchiedener Art, die übrigen Spar- und Darlehnskaſſen. Die Ge
en der Mitglieder die ſich nicht nur aus der Landwirtſchaft,
ondern allen Arbeitszweigen zuſammenſett, belief ſich auf 1800 1900.
Es iſt alſo ganz entſchieden viel geleiſtet worden, und trotzdem iſt invielen Ortſchaften noch eine ungeahnte Entwickkungsmög lichkeit vor

handen. Alle müſſen erfaßt werden und zum Ganzen zuſammen
geſchweißt werden; jede einzelne Gemeinde muß die Werbearbeit über
nehmen. Dazu kommt, daß das Betriebskapttal, das ſich im Laufe
des Jahres von 17 Millionen auf das Doppelte erhöhte, in Gold
mark uimngerechnet, noch längſt nicht den Friedensſtand erreicht hat.
Eine Erhöhung desſelben durch Zeichnung neuer Geſchäftsanteile wäre
alſo dringend nötig. Der Umſatz der Kaſſen belief ſich auf 200
Millionen Mark. Ferner ſollen die Spar- und Darlehnskaſſen noch
mehr in Anſpruch genommen werden nicht nur als Spar-, ſondern
auch als Darlehnskaſſen, um der Landwirtſchaft die ſchweren Zeiten
überwinden zu helfen. Der Kreisgenoſſenſchafts-Verband beſitzt
außerdem nur Ausgaben, aber keine Einnaghmen; deshalb iſt es
empfehlenswert, einen Etat anzulegen. Aus allem exrgibt ſich die Not
wendigkeit das Genoſſenſchaftsweſen noch mehr zu fördern. Redner
leitete dann gleich zum 2. Punkte der Tagesordnung Mittel und
Wege, das Genoſſenſchaſts weſen im Kreiſe auszubauen, über. Er
gab folgende Richtlinien als zum Ziele führend an:

1. Die ſtarke Konkurrenz durch Errichtung anderer Banken muß
dadurch bekämpft werden, daß die Genoſſenſchaftskaſſen mehr Vor
teile bieten; denn ſie ſind dazu in der Lage.

2. Die Verwaltung muß in die Hände junger Elemente, die in die
Zeit paſſen, gelegt werden.

3. Jedes Mitglied muß ſelbſttätig durch Anregungen und Vor
ſchläge zur gemeinſamen Arbeit beitragen, nur ſo kann ein inniges
Zuſammenarbeiten zwiſchen Verband und jedem einzelnen Mit
lied entſtehen.

4. Feſtſehung eines Tagegeldes für die Mitglieder des Kreisverbands
ages zur Hebung des Beſuches.
Mit der Hoffnung, daß die Genoſſenſchaften recht guten Zeiten

entgegen gehen werden ſtellte Redner ſeine Ausführungen zur De
batke. Es ergab ſich eine lebhafte Beſhrechung; hervorzuheben ſind
die Ausführungen des Direktors der Genoſſenſchaftsbank in Halle,
C. Linbdecke. Er betonte, daß es gerade in dieſer ernſten Zeit nötig
wäre, die genoſſenſchaftlichen Orgaänfſationen zu ſtärken, da die Groß
banken verſuchen, immer mehr Einfluß auf dem Lande zu gewinnen.
Dieſem Einfluß muß begegnet werden, indem alle treu zuſammen
ſtehen; das alte vornehme Gebäude erhalten, iſt die vornehmſte
Aufgabe

Jm weiteren Verlauf der Verſammlung erfolgte die Wiederwahl
der Kreisverbands-Ausſchußmitglieder. Mit dem Wunſche weiterer
ſegensreicher HZuſammenarbeit ſchloß Vorſitzender Niele die Ver
ſammlung

Erhöhung der Vergarbeiterlöhne und der Kohlenpreiſe

im Mitteldeutſchen Vraußohlenbergban.
Jm Anſchluß an den Schiedsſpruch, ver gelegentlich der gemein

ſamen Lohnverhandlungen für ven geſamten deutſchen Kohlen ergbau
für das Ruhrrevier gefällt wurde, und der eine durchſchnittliche Lohn
erhöhung von 49 je Schicht vorſteht, wurden auch die Löhne für den
mitteldentſchen Braunkohlenbergban durch ein Schiedsgericht ſeſtgeſest,
das unter dem Vorſitz des Miniſterialdirektors Dr. Sitzler vom
Reichsarbeitsmintſtertum am 19. April bis ſpät abends kagte. Durch
dieſen Schiedsſoruch iſt eine durchſchnittliche Erhshung der Tariflöhne
von 36 Kſür vie Kernreviere vorgeſehen. Von dieſen Beträgen werden
zunächſt die ſozialen Löhne anf die Höhe gebracht, wie ſie im Ruhr-
gebiet gezahlt werden, d. h. das Hausſtantsgels wird auf 5 K, das
Kindergels auf 6,50 erhöht. Jn den Randrevieren werden 90 Proz.
der nene Lohnerböhnngen gewghrt

Der gleichzeitig tagende Reichskohlenverband und grobe Ausſchuß
un genehmigten die entſprechenden Kohloenyreis

erhöhungen. eArtsblatt der Stast Merſeburg.
Der Magiſtrat veröffentlicht in der heutigen Rummer Bekannt

machungen, Stundenverteilung und Nachtragéſahungen der Berufs
ſchulen, über den Gas und Waſſerpreis, vie öffentlichen Juipfungen
und die Anmeldung von Wohnungen für Landtags abgeordneten, außer
dem berichtet das Amtsblatt über eine Veröffentlichung der Vorent
würſe der Preußiſchen Landgemeinde- und Skädteorduung.

Beratungsſtoff für die Stadtverordneten Sigung

Den Stadtverordneten, die Montag, den 24 April, abends 6 Uhr
r Beratung im alten Rathauſe zuſammentreten, werden folgende Vor

gen zur Zuſtimmung ſtehen:
Froſtſchäden an ſtädtiſchen Grundſtücken.

Die in den Baracken an der weißen Mauer ſowie in dem ſtädtiſchen
Grundſtück Clobikauerſtraße 34 durch Froſt entſtandenen Schäden an
den e und der e r ſind ſofort auszubeſſern. Der Dring
lichkeit halber ſind die Arbeiten ſoſort in Angriff zu nehmen. Die Koſten
mit zuſammen 5135, C ſind als einmalige Ausgabe in den Haus
haltungsplan der Grundeigentumsverwaltung für 1922 aufzunehmen.Begründung: Infolge des m denen ſtarken und langen
e im vergangenen Winter ſind an den Kloſettanlagen in den

aracken an der weißen Mauer 8 Kloſettbecken zerſprungen und im
ſtädtiſchen Wohnhaus Clobikauerſtr. 34 Waſſerleitungsſchäben entſtanden.

e Beſchädigungen, die in den Baracken an der weißen Mauer
n in der ungünſtigen Sicherung der geſamten Waſſer
eitungs- und Kloſettanlage gegen eine derart ungewöhnliche Kälte zu

a ſind, haben trotz eifrigſter und dauernder Ab wehrmaßnahmen
nicht vermeiden laſſen. Den betreffenden Mietern konnte eine Schuld
nicht nachgewieſen werden.

Die ODringlichkeit der r ſowie die Steigerung derKoſten, je länger ſich die Wiederherſtellung verzögert, machen aber die
ſofortige Ausführung der Arbeiten notwendig

Beſtedlung des Fleiſchhauerſchen Planes an der Geuſger Straße
Der Magiſtrat iſt damit einverſtanden, daß der len der Geuſaer

ſtraße liegende Fleiſchhauerſche Plan der Beſieslung erſchloſſen wird.

usführung von Bauten e zu
an an der Geu

n e n e e emögh iſt, in anderer Weiſe a an ur gung ge werden.Na 5 g. an rVer n n zwiſchen der Teichſtraße und Clobikauerſtraße entlang
r ebaguung dieſes Straßenrandes iſt dur

ohnhäuſer gedacht.

Wetterwarte.
B. W. am 22. 4. (Sonnabend): Kühles, abwechſelnd zienrlich het

teres und twolkiges Wetter ohne weſentliche Niederſchläge, Nachtfroſt.23. 4. (Sonntag): Ziemlich kühles, wolkiges, weiſt etwas auf

heiterndes Wetter mit ekwas Regen.

Pe erſten Gpgtenthhe.
Die Siedlung der Gemeinnützigen Baugenoſſenſchaft Leung, e. G. m. b. H.
Viel iſt ſchon über die Wohnungsnot geredet und geſchrieben und
viele ſchöne und gute Worte über deren Abhilfe gemacht worden.
Könnten die Worte alle in die Tat umgeſetzt werden, ſo müßten die
Häuſer wie die Pilze aus der Erde ſchießen. Doch ſind immer erſt viele
und große Schwierigkeiten zu beſeitigen, ehe irgendein Bauvorhaben
verwirklicht werden kann. Die Gemeinnützige Baugenoſſen-
ſchaft Leung e. G. n b. H., über die in letzter Zeit an d tellemanches geſchrieben wurde, iſt nun in der gl lichen Lage, ihr Bau
vorhaben in die Tat e Zu dieſem Zweck verſammelte ſich amOſterſonnabend ein V i er Genoſſenſchaft morgens um 9 Uhr auf
ihrem Siedlungsgelände beim Dorf Leung, um mit den Ausſchachtungs
arbeiten für die erſten 40 Häuſer zu beginnen. Nachdem der Vorſitzende
der Genoſſenſchaft die. Anweſenden begrüßt und den Zweck der Zu
r erläutert hatte, gab er mit ſchlichten Worten einen kurzen

ückblick auf die Tätigkeit der Genoſſenſchaft. und die Schwierigkeiten,
die zu überwinden waren. Hierauf nahm Rechtsanwalt Cornely alsVor dende des Zweckverbandes Leung das Wort zu einer zu Herzen

gehenden Anſprache Mit beredten Worten gab er der Freude Aus
druck, daß nun endlich ein ſchon lange gehegter Plan zur Tat werde,
auch ſchikderte er das Entſtehen der Genoſſenſchaft und die vielen
Schwierigkeiten über die man erſt mit vieler Mühe werden konnte,
und verſicherte der Genoſſenſchaft e hilfsbereit für das Unternehmen
eintreten zu wollen. Er bat daß ie Siedler nun froh und mutig ans
Werk gehen möchten und er dem Unternehmen Glück und gutes,
ſchnelles Gelingen. Seine Rede klang aus in folgendem, aus dem
„Bodenreformer“ ſtammenden Gebdicht, welches er der Genöoſſenſchaft
als Geleitwort gab

Licht, Luſt und Land
Drei Worte klingen ſonnenklar,
Drei Worte unſer Hoffew!
Wo einſt die Welt auch dunkel war,
Steht jetzt die r offen!

dem, der die Worte zu einem
icht, Luft und Land!

ein kleiner Kämpferkreis,
chon wuchſen m die Feinde!

Gefechte gab's, die ſchwer und heiß,
See wuchs uns die Gemeinde! aStets knüpfte die r um ſie das Band
Licht, Luft und Lan
Heut' ſtehen wir in Maſſen ſtark,Die gnbe ſind e

Wer wollte über ihren Sarg

gen et e en rein, jau herab von eurem Siegerſtand.Licht, Luft n Land!

Doch nach dem Sieg die Arbeit winktan neue er zuſammen
Damit das Werk auch wohlgekingt,
Laßt die Begeiſt'rung flanimere!
Auſ, auf, herbei, wem in das Herz gebrannt-
Licht, Luft und Land!

Mit ſichtlicher Freude ergriff hierauf Baurat Barth das WortJn ſern markigen Worten gab er ſeiner Freude Ausdruück, daß nun

endlich mit dem Bau der lange projektierten n begonnen würdeund vat die Siedler, tüchtig und wohlgemut zu ſchaffen. Er ſchloß wwit

den beſten Wünſchen für ein gutes Gelingen des Werkes Nachdem
noch der Vorſthende des Angeſtelltenrates Kneipp als Mitglied des
Zweckverbandsausſchuſſes die beſten Wünſche und die Verſicherung aus
ſhrach, daß auch fernerhin wie bisher der Zweckverbandsausſchuß der
Genoſſenſchaft ſtets d ar n helfend zur Seite ſtehe, wurden von den
Herren Baurat Barth und echtsanwalt Cornely unter Glück und Ge
lUngen wünſchenden Worten die erſten Spatenſtiche für die neue Sied
lung getan. Nachdem der Vorſtand der Genoſſenſchaft Worte des
Dankes für die Wünſche ausſprach, bat er die Siedler, nun tatkräftig
an die Arbeit zu gehen und mitzuhelfen am großen, gemeinnützigen

Damit endete die kleine Feier
Die Siedler ſind ſich bewußt, daß nur ernſte, zähe, ausdauernde

Arbeit zum Ziele führt, und ſind gewillt, alles daran zu ſetzen umzum Ziele zu gelangen. Möchten aber auch alle maßgebenden Skellen
und Behör en durch weitgehendſte und tatkräſtigſte Unterſtützung die
Genoſſenſchaft in die Lage verſetzen, das nun begonnene Werk voll und
ganz zu Ende zu führen.

Schafſtädt und Angegend.

Schafſtadt, 21. April. Wie aus der heutigen Anzeige erſichtlicht W kommenden Sonntag den 28. April e ganchſtedt der prak
ſche Landwirt Reichstagsabgesroneter Keubler-Behmt. welcher den

hieſigen Wahlkreisverhand verteitt, ber landwirtſchaftliche Steuer
und das Umlggeverſahren. Außerdem wird Schriftſteller

rendtDenart, Berlin über das Thema Können wir hoffen ſprechen

Leitzeig:? Franz Rbßner.Berantwortlkiche Dr. phil. Giegfriebd Berger ſär pskgſchen Seilutlleten; Beine für Pervireg e Tundla und Sport Kraung Somm r den Anzeige etLerlines Ve wart kg e e le enbacher Str.
i rtreteng: Walter man s in enssogſ, 85.Druck d Verlag ver Th. Rößner en
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Anzeigen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor

geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

Schlafſtelle
zu vermieten

Jorckeplan 12.
Junger Herr ſucht möbl. S

paſſende
Angeb. unter

Zimmer vder
Schlafſtelle
1751 an die Exp. d. Bl
Möbliert. Zimmer

Werte ger
unt. 1753 an die Exp. d. Bl.

Möbliertes Zimmer

(allein) geſucht.
Nebenſache.

geſucht.

u ünt. 727 g.
Wohnung

Tauſch.
2-3 Zimmer- Woh

I nung nebſt Küche in
J Merſeburg geſucht
gegen gleiche in
Leipzig, Naumburg

oder Weißenfels.
h Angeb. unter 1745
a. d. Exped. d. Bl.

Wenn am
Sechszimmer Wohnung

mit Zentralheizung, Fahr
ſtuhl, elektr. Licht, Gas, in
Serlin Lichterfelde W. geg.

4—5-3immer Wohnung in
Merſeburg. Angeb. Unter
1749 an die n d. h

Haferſpren

S zu kaufen geſucht e

e SGut hat vr n
Gr. 1,75, und ein Photoapparat, 9512, billigſt zu

verkauf. Zu erfr. i. d. Exp
Ein Paar gut erhaltene

Kavallerie-Stiefel
Gr. 28, f. 500 ſu ver
kaufen. Zu erfr. i. d. ExpFaſt neue a

Damenſchuhe
Gr. 39, billig zu verkaufen.
Zu erfragen Burgſtraße 24,
BudigsSchokoladengeſchäft.

Helerkordinderwan.

zu verkaufen
Veibe Hauer 30 ([agen)

TSroßer, ſehr gut erhaltener

Kinderwagen
dklgrün, zu verkaufen

Mälzerſtr. 6, pt., I.
ſagt neue Stubentfren

hen ferner Ofenguterhalt.
zu verkaufen Leuna 43 a.
Dreiarmig. Fronleuchter
(Gas u. elektriſch) verkauft

Hälterſtraße 38, part
Eine Zuhre Dünger
gegen Strohumtauſch

hat abzugeben
Wiihelm Prophet,
RohproduktenHandlung,

Merſeburg, Nulandtſtraße 6.

Schalfärnmer- Ferant

Bis auf weiteres ſtehen
Montags und Donnerstags
von 9 12 Lämmer zum Ver
kauf Rittergut

e Dom. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch.

e

Für alle Ehrungen von nah und fern
zur Feier unſerer goldenen Hochzeit danken
wir herzlichſt.

Karl Schröder und Frau.

Daspig, den 16. April 1922.

e

Für die Beweiſe der Liebe und Teilnahme J
beim Heimgange unſerer lieben Entſchlaäfenen,
der Frau Marie Hippe geb. Köder ſagen wir

J unſeren herzlichſten Dank.
Jm Namen aller trauernden Hinterbliebenen:

Hermann Pohley.

e

W

3 j. Funmnle(Rehpinſcher, ſchwarz mit
braun) zu verkaufen

e 41.S S Kartoffeln

frühblaue, vorgekeimt, nur
gegen ſpäte od. Körner ab

ges Leinekuh, n
arberpflanzen zu verkaue Nr. 82.
Landwirte

W desinfiziert die Ställe zum
Schutz gegen Seuchen und
reinigt Euer Bieh von jeder

Länſeplage
in 1 Stunde u. Garantie
m. „Kampolda“. B. Radikal-
mittel geg. Kopf Kleider
E Filzläuſe ſamt Brut Niſſen.

Zu habenMerſeburg, den 21. April 1922. in der Ritter Orogerie
Werner Mahlfeldt.

nachrut.

erwartet unser hochverehrter Ohet

Herr Maurermelgter

gereohter Vorgesetater und wir werde
in Ehren und Dankbarkeit gedenken.

Am 19. d. M. verschied plötzlioh und un

Carl Günther
Er war uns stets ein wohlwollender und

Seine Angegtellten, Maurer U. Arbelter.

Merseburg, den 21. April 1922.

n seiner stets

Handwerksmſtr., mit 15000

Mk. Vermög. u. Wirtſchaft,
wünſcht ſich dementſprech. m.

älterer Frau od.
Mitte 50 er Jahre, wieder

zu verheiraten Ernſtgem.
Angeb. ſind unter 1746 an
die Exped. d. Bl erb.
Desseres Frauen

e oom Lande, 22 J., mit Kind,
M auter Ausſteuer und ſpät.

Vermägen, wirtſchaftl. tücht.,

Ortsgruppe Mersebg. u. Umg.
v Techstde, Montags u.

Donnerstagsvon per Uhr nachmittags.

Briefmarkenſammlung,
auch Teile einer ſolchen und
einzelne Marken, von dritter
Seite zu kaufen geſucht.
Angebote mit Preisangabe

San den Unterz. erbeten.
A. Brühns, 1. Vorützender.

H. Heßler
7.

Witwe,

wünſcht ſich zu verheiraten.
Auch Witwer mit Kindern

Geſammelt wird eine Kollekte für den Provinzial
Herbergs Verband.

Es predigen

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Honnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge

zur Heimat. Digkonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.

Jm Anſchluß Beichte und Feier des heiligen
Abend mahls.

Ev. Männer und Jugendverein.
Sonntag abd- 8 Uhr Verſammlg. A. d. Geiſ.5. Paſt. Jentzſch

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag 8 Uhr: Chorgeſ. i. d. Herb. z. Heimat. Lehrer Buſch

Mittwoch 8 Uhr Begrüßungsabend für die Reukon
firmierten An der Geiſel 5. Paſtor Riem.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag 8 Uhr Konfirmierte Söhne im Pfarrhauſe.
Donnerstag 8 Uhr: Mädchenverein St. Thomae im

Pfarrhauſe.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein.

Landeskirchliche iche Gemeinſchaft,

Verſammlungs Lokal
Sonntag 8 Uhr: Evangeliſations Vorkrag.
Mittwoch 8 Uhr: Bibelbeiprechſtunde.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Sonntag bis Sonnabend 8 Uhr in der grünen Liude,

Gotthardtſtr. 41, Evangeliſations Vorirag von Koch
aus Klotſche.

Katholiſche Kirche. Sonnabend: 5 Uhr Beichte,
Sonntag 7 Uhr: Beichte.

2,8 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Andacht.

Volksbibliothek Knabeumittelſchule Schulſtr. 3
Geöffnet Sonntags von 11 Uhr.

Morgen Sonnabend, den 22. d. M. vorm. 10 Uhr
Verſteigerung im Gaſthanfe, Zur Funßenburg

hier (ausſührl. Jnſerat vom 20. d. M.). Ferner kommen
noch zum Verkauf: 1 faſt neues PantherHerrenfahrrad
(Taxwert 8000, Mk.), 1 Kücheneinrichtung (Steilig,e Albert Franke, beeid. Außktionator.

Sonntag den 23. April 1922 uaſtmodo).

Sand 1 (Geiſelſchlötcheny

An den Wochentagen ur um n s Uhr heilige Meſſe

J

Kstnma
ſiranken bringt Unge-
ztörits Raehtruns in den
meisten Fällen schon Gig
grsts Behandlung nach
Iyetem Dr. med. E. Oipe

8pezialbehandlung geg.
ästhma, Bronenialkatarrn

und Kehlkopflslden
Amhbulatorium

Halle S., Baſhaussfr. 819

0 12 25 geöffnet
Sonntags von 0 12.DerHaurfarhe „Julco

z. Selhetfärben das beste

Zu hab. Ritter-Drogerie.

e angenehm.
S Landwirtſchaft. Werte An

die Exved.
A

24 J.,Arbeiten und Kochen be

Am liebſten in

gebote unter Nr. 1752 an
d. Bl.

Ang. unt. 1750 a. d. Exp.
Anſtänd. ſolid. Mädchen,

in allen häuslichen

wandert,

ſucht Stellung
in beſſerem Haushalt. Ang.
unt. 1748 a. d. Exp. d. Bl.

Häuer und lehrnäuer

werden angenommen

Näh bei Berta Straube,
Reumarkt 78, bier.

Lediger Geschütrführer

ſofort geſucht
Edmund Brauer

GroßGräfendorf.
Ein ehrſiches, fleißiges

für Haus und Küche bei
a autem Gehalt baldigſt geſucht

S FrausStaben, Neu Röſſen

Friſch eingetroffen:

Cid Kaninchen
ausgeſchlachtet 16,

tion See
Emil Wolf. Roßmarkt.

n
für Mete Dingen Pacht

hält vorrätig
lGecchältsgtelle ger

„Hervehurger Korregpondent“

Hilfe S e
Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kunſt

Begründer: Friedrich Naumann
Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer

Jn der Zerſplitterung einſeitiger Intereſſen
richtungen und parteipolitiſcher Strömungen

ſucht die „Hilfe“
alle zukunftsgläubigen Deutſchen

zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

Volksſtaates mithelfen wollen.

Vierteliahres
preis 20 Mk.

Probeheft
koſtenfrei.

der Berlin w. 40. J
Blutlaus Vertilgnng

mit Henkolit
Patentamtl. angem. Erfolg garantiert.

Mein Sohn, laß Dir's zur Lehre ſein,
Nach St iefelglanz ſchätzt man Dich ein!

Herſtell.: Chem. Fabr. „Glyzerol“ G. m. b. H, Berlin NO 18

b T krrn neper in m l

Merſeburger Straße 8.

2 Hausmädchen
ſofort geſ. Schweſternhe

Leung Werk
Zum 1. Mai d. J. etüch'iges, fleißiges ſag itwere

Dienſtmädchen
nicht unter 22 Jahren, mit
quten Zeugniſſen gegen hohen
Lohn geſ. Frau Barth,

Röſſen Merſeburg.

Ein Mädchen
für die Landwirtſchaft wird
bei hohem Lohn geſucht

Tragarth Nr. 3.
Suche zum 15. April odern ſauberes, älteres

Mädchen,
das etwas kochen kann und
in allen Hausarbeiten er
fahren iſt. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Aeltere vaubere Frau

u Wartung eines Kindes

bei guter Entlohn. geſucht
Zu erfr. in der Exv. d. B.
Madgen weigern
et Buchhola. Stollberg.

Deutscher Rentnerhund.

Sonntag abend Hoffmanns

S Von Freitag ab allabend

förloſeute und Abe

Paul Holtſchka, Steiger.

Dölau und Umgegend

Rheingold

Srett'l
ab 16. 4 täglich abends

8 Uhr das neue

Gross-Stadt-
Programm

d

falvches Kunofſeten.

Stadttheater
Sonnabend den 22. April

Die Waltüre. Oper von
Richard Wagner.

Sonntag nachmittag Die
Macht der Finſternis.

Erzählungen. Oper von
Offenbach.

Operetten-Theater

lich 7 Uhr Ein Walzer-
traum. Optt v. O. Strauß

Sonntag nachm. 8 Uhr Die
Poftmeiſterin.

Kleinkunſthähne

Reues Schützenhaus.
Dir. H. Erlenberger.

J Tägl ch 8 Uhr das große
April- Programm.

Erſtkl. Kabarettkünſtl.
Jeden 4. Tag

hReipiſch

Sonntag, den 23. April,
von abends 7 Uhr ab

Ballmuſſt!
Dazu ladet koren ein

H. Nagel.

e
I Unbe

Sonnabd.
a den 22. 4.

rohe

Düettanten Verein

Sonnabend, den 22. 4.
Kaſfeehaus Meuſchan
Der BVergnüg. Ausſchuß. S

Sonntag, den 23. April,
avends 7 Uhr feiert der
Radfahrer Verein

von nachmittags 83 Uhr an

T Der Wirt.

e r

ürbeltsgemeinschattir fntenan

im „Herzog Chriſtian S 152. Piläungsabend

Lukas Cranach, ein Maler unſerer engeren We
Zugleich als Vorbereitung auf die Ausflüge
nach Halle, Leipzig, Naumburg und Weimar.

e „tzoa v

Montag, den 24. 4. abds. 8 Uhr

lernt Foperunto
Der neue Kursus an Donnentan, J

27. April 1922, im Hergeg Chriſtian“ 8

7 Uhr abends. Anmeldungen daſelbſt. 9
m h
Stramdsckilöß ſchen
Sonntag, den 283. April, von nachmittags 8 Uhr an

GBroßer Baff.
Flotte Muſik! Neueſte Tänze!

Es ladet ein Der Wirt.
e

Vereinshaus Krautſtr. 14.
Sonntag, den 23. April, De v S
von nachm. 3 Uhr an ſt k.
wozu freundlichſt einladet Franz Thon.

e

Gevellsch.-Verein Gemütichkeit

ladet zu ſeinem am 22. 4.
von 7 Uhr an ſtattfindenden

60her be Frünjahrs-Bul

freundlichſt ein.Der VergnügungsAusſchuß.

Atzendorkf.
Sonntag, den 23. April, von abends 7 Uhr an ladet zum

Tanz Vergnügen
freundlichſt ein Th. Burkhardt.

Der Wirt.

Bahnhof Niederbenng.
Jnhaber: Fr. Zätſch.

Sonntag, den 28. April 1922, e Ball.

Hierzu laden t einDer Theater Verein.

Hotel Kurtans Bal IWrelberß-

Inh: Karl Seelig.
Sonntag, den 23. April,

Croßstadt-Bull!
Nur neueste Tänzoe. Anfang 4 Uhr

e h ä ä äPretzſch.
ſein

20. Stiftungsfeſt Sonntag, den 23. April, 8 Uhr abends, der gute

ehe Zimmerſtutzenball.
All Heitk! Der Borſtand Dazu ladet ein Der Vorſtand.

G ä a Opfihepms eGefellſchaft 2 c
iadet ſeine Mitglieder und
bisherigen Gäſte zum

Kränzchen
am Sonnabend, den 22. 4.,
in Schkopau Gaſthaus
„Zum Raben“ ergebenſt ein.

„Altonia“

Kenshnns, ſarſt 2,
hachmann für wissenschaft-
lich richtige Augengläser

3 6 Erstes optisches Spezi a l- Gesehäft am Platze

Anzeigen aus Schafſtädt und Umgegend.
Geſchäftsſtelle: Buchdruckerei O. Brünner in Schafftädt. Tel. 74.

fleiß., n Aufwartung S
zum 1. Mai geſuchtFrau Br. tirs Teichſtr. 43

Wende nan

geſucht Gotthardtſtr. 2.
erfarmger Schäferhund S

S entlaufen.Geg. Belohn. abzugeben bei
Niederbenna.

Fie sZeit und Geld, wenn Sie Ihre An-
zeige für auswärtige Zeitungen durch

Die Be-unsere Vermittlung senden.
rechnung geschieht zu Originalpreisen

(Nebenausgabo Sehafstidter Zeitung),

Carl Henkel, Bucnlter, Mederneung 23, L.

Linde.
Rehpnſcher (und) S
jSteuerm. 121, abhand. gek.
Vor Ankauf wird gewarnt.
I Segen gute Belohn. abzug

F. Bartwin. Gotihardtitr. 29

Bitte
e

hätte des Mergehurger Korrespondemt
Jm Gebrauch ſparfam und dem Banme unſchädlich

um Auskunft über
Verbleib der Uhr,

Ruland platz Schlaganfall
Zlerlitt, an Glſte, Farlitr 18.
Die Sachen werden dringend
F gebraucht. Frau Schilling

3 mal wöchentlich für vor
mittags per ſof. od. 1. Mai

mm n n
Oeffentl iche Verſammlung

Sonntag, den 23. April, nachmittags
3 Uhr ſpricht in Lauchſtedt im

„Goldenen Stern“
der praktiſche Landwirt und Reichstags
abgeordnete Keubler Böhm über.
„Land wirtſchaftliche Steuerfragen und

das Umlageverfahren“.

Ueber das Thema:
„Können wir hoffen

ſpricht Schriſtſteler Arendt-Denart,Berkin. Jreie Ausſprache

Seuitwe J
d

n

AnerkannteSagthärtofeln!
aus Sandboden offeriert

W. Daume, Schafftädt.

Otuciſachen

jeder Art
für den Geſchäfts u. Privat
bedarf, für Behörden und
Vereine fertigt ſauber und

preiswert

Buchdruckerei
Otto Brünner,

Telephon 74.

Kleine Anzeigen

haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.
(Nebenausg. Schaſſtd.
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sMahnwort an alle Schützet den Wald!
Aus Förſterkreiſen wird uns folgende Mahnung geſchrieben, die zu

Beginn der Wanderzeit allen Wanderfreudigen gilt
Der deutſche Wald iſt derzeit eines der wichtigſten Wertobjekte

unſeres Volkes. Durch den Friedensvertrag hat das deutſche Reich
einen Geſamtverluſt an Waldfläche von rund 1,5 Millionen Hektar zu
verzeichnen. Vor dem Hriege wurden etwa 50 Prozent der Jnlands-
produktion zur Deckung des Bedarfs aus dem Auslande bezogen. Der

ewaltige Verluſt an rolge der ſchlechten Valuta und die Lieferung erheblicher Holzmengen

an den Feindbund zwingen zur Hebung der Produktivität im Walde.
Gewiß iſt e Verhe daß die Forſtwirtſchaftsbetriebe zum größeren
Teil einen im Verhältnis beträchtlichen Überſchuß erwirtſchaften.
Beiſpielsweiſe erwartet die preußiſche Staatsforſtverwaltung im Jahre
192 einen Reinertrag von 850 Millionen Mark, ſie benötig auch nur
33 Prozent der Einnahmen zur Deckung der Ausgaben. Bei der finan
ziellen Notlage des Staates ſpielen jedoch dieſe Summen eine nur
untergeordnete Rolle. Sie würden um ein Beträchtliches erhöhen,
wenn alle Bevölkerungsſchichten den Eigenheiten und Anforderungender Waldwirtſchaft en als bisher Rechnung trügen. Pflicht jedes
Deutſchen, dem es ernſt iſt um die Geſundung der e e t, muß
daher ſein, nach Kräften zu helfen. Wie aber kann das geſche en?

Eine große Anzahl Waldbrände werden durch Unachtſamkeit und
Leichtſinn hervorgerufen. Tauſende von Hektaren wertvoller Wald
fläche fallen ihnen alljährlich zum Opfer. Achtlos weggeworfene Streichhölzer, Zigaretten oder Zigarrenreſte ſind zum ſeien Teil die Ur
ſachen der Brände. Wenn außerdem Wandervögel offene Feuer im
Walde anzünden und dadurch Waldbrände verurſachen, t iſt dies n
licher Mißbrauch mit dem Nationaleigentum des Volkes. Zudem iſt
Rauchen und Feueranzünden während des Frühjahrs und Sommers
geſetzlich verboken und wird beſtraft. Bei dieſer Gelegenheit ſei auch
darauf hingewieſen, daß bei Waldbränden jeder zur Hilfeleiſtung beim
Löſchen geſestz lich verpflichtet iſt.
ſei eder andere Beſucher oder Nutznießer des Waldes kann zu
ſeinem

u e nicht notwendig iſt aber, gedankenlos Zweige oder
er Bäume abzuſchneiden oder abzureißen. Geſchieht es trotzdem, ſo

wird der Baum ſeiner wichtigſten Nahrungsquellen beraubt, denn er
kann nicht leben ohne Nadeln der Blätter. Jede Verminderung dieſer
zum Wachstum notwendigen Baumteile hat Verluſt an Holzzuwachs im
Gefolge und viele Wenige machen auch hier ein Viel. Ferner iſt über
t Namen und ſymbvliſche Zeichen in die Rinde der Bäume zu
chneiben und ſie dadurch zu verſchandeln. Die feinen Baſtzellen werden

zerſchnitten und das Aufſteigen des Baumſaftes wird geſtört.
Das Betreten der Forſtkulturen, unerlaubtes Abmähen des Graſes

in dieſen, Beſchädigung ihrer Umzäunungen iſt ebenfalls ſchädlich. Oft
enug werden zarte junge Pflanzen achtlos niedergetreten, kümmern odere gänzlich ab und müſſen unter großen Geldopfern mühevoll er
etzt werden. Iſt die Anpflanzung ſchon älter, ſo ſtößt die Nachpflan

zung auf Schwierigkeiten und nicht ſelten tritt Rückgang des Bodens
ein. Der künſtige Waldbeſtand wird lückig und die einzeln ſtehenden
Bäume entwickeln ſ5 zu nutzholzarmen Sperrwüchſen. Gleiches gilt
für die aus Unvorſichtigkeit abgemähten oder durch Senſe und Sichel
verletzten Pflanzen.

Bei Gewinnung des Leſeholzes e r man vorſichtig. Das Ab
brechen der Aſter mit Haken verurſacht Beſchädigungen des Stammes,
die Zuwachsverluſte und Faulſtellen im Gefolge haben. Wo Holz zur
Selbſtwerbung abgegeben wird, begnüge man mit den von den
Forſtbeamten angegebenen Stämmen. Wahlloſes Abhauen anderer
Stämme verurſacht Beſtandeslücken, Schmälerung des Ertrages, Rück
gäng des Bodens. Deck- und Schmuckreiſig darf nicht an den Rändern
des Waldes gewonnen werden, geſchieht es dennoch, ſo wird der un
entbehrliche Windmantel zerſtört. Aushagerung des Bodens, Windwurf
und Stammbruch ſind die unausbleiblichen Folgen. Man bedenke an
ferner, daß alle Beſchädigungen der Bäume Brutſtätten ſind für ſchäd
liche Jnſekten und Pilze, die beide dem Walde oft ſehr unermeßlichen
Schaden zufügen.

überhaupt deu mehr Verſtändnis für die Wichtigkeit des Waldes
n werden, denn er iſt eines der e Güter, welche das deutſcheVolk noch beſitzt. Nicht Engherzigkeit und Verſtändnisloſigkeit für das
Empfinden der Allgemeinheit iſt es, was den Anordnungen der Forſt
beamten innewohnt, ſondern allein die Sorge um das Wohl des Waldes,

pflegliche Behandlung der Geſamtheit des Volkes zugute kommt

s ſichere Duellel

aldfläche, die Unmöglichkeit der Holzeinfuhr zu

utze beitragen. Es ſollte genügen, ſich an ſeiner S e
äkter

und ſeine
Er empfahl

Das Wiſhtigſte vom Tage.

Die eingeborene Bevölkerung in Tunis hat in ſehr eindrucksvollen
Kundgebungen gegen das franzöſiſche Protektorat proteſtiert. Das ſog.
Protektorat Frankreichs über Tunis bedeutet in Wahrheit nichts
anderes als eine Unterſtellung des Landes unter franzöſiſche Ober
hoheit, die energiſch betrieben wird, daß es üblich geworden iſt, bei
devygleichen ſcheinbaren „friedlichen Durchdringungen“ von einer „Tuni
fizierung“ zu ſprechen. W

n Wilna wurde in Gegenwart des Staatschefs Pilſudſki, des
polniſchen Miniſterpräſidenten und ſämtlicher Miniſter, die nicht nach
Genug gereiſt ſind, das Wilnaer Gebiet durch einen feierlichen Akt in
Polen eingegliedert. Daß eine ſolche Feier an der Völkerrechtswidrig
keit der ganzen Aktion nichts ändert, braucht nicht beſonders betont zu
werden. t

c

Wegen des Bombenattentats im Liberalen Klub in Budapeſt ſind
eine Anzahl von Offizieren, von denen der eine auch einen ſozialdemo
kratiſchen Redakteur ermordet hat, verhaftet worden. Da dieſe Offiziere
aber zu den „Er wachenden Ungarn“ gehören, hat der Reichsverweſer
die t des Verfahrens angeordnet und die Freilaſſung der
verhafteten Attentäter erzwungen.

e

Jm Reichspoſtminiſterium iſt der Verkehrsbeirat zuſammengetreten,
um über die Erhöhungen der Poſtgebühren, die durch die Gehalts-
und Lohnerhöhungen notwendig geworden ſind, zu beraten. Es muß
immer wieder darauf hingewieſen werden, daß eine wirkliche Reform
und ein Ausgleich des Deſizits nicht dadurch erzielt werden kann, daß
die Poſtgebühren ſchematiſch geſteigert werden. t

Die immer höher ſteigende Teuerungswelle wird in abſehbarer
Zeit eine neue Erhöhung der Beamtengehälter notwendig machen. Jm

eichsfinanzminiſterium haben daher Beſprechungen ſtattgefunden, um
in großen Zügen ein Programm feſtzuſtellen, das zur Grundlage für
die Verhandlungen mit den Beamtenvorganiſationen dienen ſoll.

Der Reichskohlenrat hat entſprechend den Erhöhungen der Berg
arbeiterlöhne eine nicht unerhebliche Erhöhung der Kohlenpreiſe zu
gelaſſen. Dieſe Erhöhung mag unvermeidlich ſein, ſteigert aber die
Belaſtung der Jnduſtrie und des Privatpublikums in kaum erträglicher
Weiſe.

Der Dollar ſetzt ſeine rückläufige Bewegung langſam fort. Jrgend
welche Schlüſſe daraus für zukünftige Preisgeſtaltung zu ziehen, wäre
verfrüht.

t

Blättermeldungen zufolge hat eine erneute Urabſtimmung der ſtrei
kenden Metallarbeiter von Mannheim und Ludwigshafen eine ſtarke
Mehrheit für die Fortführung des Streiks ergeben.

m Befinden Kapps iſt eine weitere Verſchlechterung eingetreten,
ſo daß eine Operation zur Beſeitigung einer Geſchwulſt am Auge un
eſäumt vorgenommen werden muß. Das Reichsgericht hat deshalb indie Kberführung Kapps in ein Krankenhaus eingewilligt. Die Kber

führung wurde geſtern abend unter Aufrechterhalktung der Unter
ſuchungshaft vorgenommen

t

Im ſozialpolitiſchen Ausſchuß des vorläufigen Reichswirtſchaftspeles t er e S Schriftſteller Kaliſti die Frage ver
neint, ob der Achtſtundentag angeſichts der beſonderen durch den Krieg

d eſchaffenen Lage dem deutſchen Volke genügen könne
Aufhebun lliche De ug e Adbeitsgetdes Achtſtündentages auf 5 Jahre und die karif n

Hie Extreme berühren ſich.
Die deutſchnationalen Gegner des Kommunismus und Bolſchewis

mus ſcheuen ſich bekanntlich ganz und gar nicht, gelegentlich mit ihren
Todfeinden Hand in Hand zu gehen, wenn ſie davon eine Schwächungder Autorität der Kneraker Regierung erhoffen. Dieſe Solidari
tät im e die Regierung beſchränkt ſich aber nicht nur auf die
parlamentariſche Betätigung. Beſonders fangtiſche Deutſchnationale
ſuchen auch die Jnſtinkte der Straße für ihre Zwecke auszunützen und
es iſt ſchon des öfteren feſtgeſtellt worden, daß Ausſchreitungen der
äußerſten Linken von reaktionären Elementen angeſtiftet worden ſind.

Der Vorwärts“ veröffentlicht jetzt Mitteilungen aus einem Gerichts
verfahren, wo es in einem konkreten Falle gelang, den gerichtlichen Be
weis zu führen, daß deutſchnationale Heher ſich in kommumiſtiſche
Demonſtratipnen miſchten, um planmäßige Zuſammenſtöße herbeizu
führen. Jn Roſtock fand vor einiger Zeit auf dem Neuen Markt eine
kommuüniſtiſche Demonſtration ſtatt, die zu einem Zuſammenſtoß mit
der Polizei führte. Neun Kommuniſten waren wegen Beteiligung an
dieſer Demonſtration angeklagt und hatten ſich dieſer Tage vor dem
Schwurgericht in Güſtrow zu verantworten. Der Prozeß ſchien zu
nächſt nichts Beſonderes zu vieten, als plötzlich der Verteidiger bean
ragte: als Zeugen einen Deutſchnationalen zu laden, der ſich unter den

Demonſtranten befunden und ſie zu höchſter Erregung angeſtachelt
und ſchließlich, als alles nichts half, das falſche Gerücht erfunden und
verbreitet hat, daß der kommuniſtiſche Demonſtrationsführer Markgraf
verhaftet worden ſei, womit er ſchließlich ſeinen Zweck erreichte. Dieſer
ſern war ein Herr en Angeſtellter der deutſchnationalen „Meck
enburger Warte“, des Blattes des Reichstagsabg. v. Graefe-Goldebee.

Es entwickelte ſich folgendes Verhör:

Vorſitzender: „Haben Sie zu Jungbluth (einem kommuniſti
ſchen Führer gyſagt, er ſolle nicht nur Worke machen, ſondern endlich
Taten begehen

Hanſen, ſchweigt und ſagt, nach langen Ermahnungen: „Jch
möchte weder ja noch nein ſagen.

Vorſitzender: „Haben Sie in die erregte Menge gerufen:
Laßt Euch e Jungbluth nicht bremſen! Handelt!“ eanſen (nach langem Schweigen): Es kann möglich ſein!“

Vorſitzender: „Haben Sie das wahrheitswidrige Gerücht ver
breitet, Markgraf ſei ver aftet.“

anſen (zögernd): Es iſt möglich.
„„Vorſitzender: Waren Sie ſich darüber klar, daß Sie mit

dieſer unwahren Bemerkung die Menge auf das höchſte erregten und
zu Unbeſonnenheiten aufreizen konnten

Hanſen: „Jch habe es mir e recht überlegt.“
Vorſitzender: „Hatten Sie von beſtimmten rechtsſtehenden

Kreiſen den Auftrag ſich in dieſer Weiſe zu bekätigen?“
Hanſen: „Jch kann mich nicht mehr recht erinnern
Verteidiger: Sie waren damals Faktor der deutſchnationalen

„Mecklenburger Warte?“ eJan ſen: „Ja.“Verteidiger: „Das genügt mir.“
Auch der Staatsanwalt konnte in ſeinem Plaidoyer nicht umhin,

den Sinn Hanſen als einen „Schuft“ zu bezeichnen. Das Gericht
ſprach faſt alle e de frei nur zwei erhielten geringe Gefängnis
ſlrafen, die durch die Unterſuchungshaft verbüßt ſind. Der Anſtifter
aber ging ſtraffrei aus! Hier wäre es wirklich am Platz, daß der
Staatsanwalt dem Herrn Hanſen einmal das Gedächtnis etwas ſchärſte.
Er würde ſich allerdings wahrſcheinlich in eigener Sache auf gar nichts
mehr erinnern können, aber es gibt ſicher genügend Zeugen, die der
Gedächtnisſchwäche des Herrn Hanſen etwas nachhelfen könnten.

Zeitgloſſe
Er iſt auf allen Bahnhöfen zu haben und koſtet eine Mark. Das
iſt wenig wenn man bedenkt, welch bajuvariſchegrvße Kalbshaxe anGeſchimpftem man dafür im Leitartikel bekommt. Dieſer „Stamm
Artikel dieſes Programm Schimpfen hat dem Trefflichen den Weg bereitet. O jg, der Deutſche iſt empfänglich für es ſo er nur laut ſoreit
und et iſt an Schmähreden. Ein Landſtädtchen, nicht größer
als Lauchſtedt hat dieſen Apoſtel erzeugt, der nun über das ganzeReich hin gehört und durch abertauſend Monokel hindurch wollüſtig
geleſen wird.

Nämlich der Miesbacher AnzeigerS deutſches Volk: „Schütze den Wald, denn er iſt des Wohl
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Die Erben von Senkenberg.
Kriminale Roman von Fritjof Velden.

18. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Jhre Beſchreibung ſtimmte haargenau mit dem Steckbrief über

ein, den die Grazer Behörde von Winterfeld erlaſſen hatte.
Daß er nach Ungarn gereiſt ſei, war natürlich nur eine Finte.

Aber wo war erSilas begab ſich, um nichts außer acht zu laſſen, auf die Polizei
direklion, legte dort ein Exemplar des Steckbrieſes vor, den män ohne
hin ſchon kannte, und machte darauf aufmerkſam, daß Winterfeld und
Hemſer eine Perſon ſeien.

Man ſtellte feſt, daß Hemſer ſich ordnungsgemäß als nach Buda
De abgereiſt hatte. Auch als ſeinen Geburtsort hatte er

udapeſt angegeben.
Soſort wurde die dortige Behörde in Aktion geſest, aber wie

Hempel vorausſah, vergeblich
ach einigen Tagen kam der Beſcheib, daß ein Gottfried Hemſer

weder dort geboren noch gegenwärtig polizeilich gemeldet ſei.

Wohin war er verſchwunden? Silas zerbrach ſich umſonſt den
Kopf darüber. Jhm ins Blaue hinein nachzufahren, hätte keinen
Sinn gehabt. Kbrigens würde ja die Polizei ſchon des Steckbriefes
tun, was möglich war, um ſeinen Aufenthalt auszukundſchaſften.

Hempel beſchloß alſo, Winterfeld-Hemſer vorläufig aus dem Spiel
laſſen und ſich mit dem Geheimnis zu beſchäftigen, das Mutter

abl und Eisler verband.
Dort lag offenbar das Motiv zu beiden Morden Denn daß auch

Richter einem Verbrechen zum Opfer gefallen war, ließ ſich nach Ein
ſicht in das Protokoll über Auffindung ſeiner Leiche nicht mehr be
zweifeln

r

litten und war wahrſcheinlich in ſter
worfen worden.

Von dem Täter hatte bisher jede Spur gefehlt. Erſt Hempels
Bericht über den als „Steinſchleiſer“ gemeldeten Hemſer brachte da
etwas Licht in die Sache.

Während die Behörde alſo eifrig nach Hemſer fahndete, machte
ſich Silas an die Auffindung der Anng Bardolf. SWenn irgend n ſo. konnte ſie vielleicht einen Fingerzeig
geben, in welcher Richtung man weiterſorſchen mußte.Mutter Rabls Wort. Es iſt gut, daß wir es ne von ihr
e deutete wenigſtens darauf hin. Da dieſes Schriftliche ſich im

achlaß nicht vorgefunden hatte, war es vielleicht gerade dasjenige
r worauf es der Mörder abgeſehen hatte.

ie Frage, ob Dr. Richter oder Hemſer den Mord an der Rabl
begangen hatten, beſchäftigte Silas ſtark.

rau Glaſer behauptete zwar auch bei einer zweiten Unterredung,
Aber ſie ſelbſt war gerade

ang bei einer kranken Schweſter

hatte laut Ausſage des Polizeiarztes einen Schädelbruch er
benden Zuſtande ins Waſſer ge

Hemſer ſei nur einmal verreiſt geweſen.
fur eit des Mordes anderthalb Tagen Kurtersorf geweſen.

Jn dieſer Zeit ſpeiſte Hemſer angeblich im Gaſthaus und hatte
ſeine Wohnung, wie er ſagte, nur zu den Mahlzeiten verlaſſen.

Aber wer wollte dies beweiſen
Die Hausbeſorgerin wußte nichts darüber Es wohnten vierzig

Parteien in Haus wie ſollte ſie ſich da um einen Zimmerherrn be
kümmern

Man konnke, wenn man um 7 Uhr abends Wien verließ, ſehr leicht
um halb zwölf in Graz ſein. Und um halb fünf Uhr früh ging ein
Kurlerzug von dort zurück, der itm halb neun wieder in Wien eintraf.

Der Mord war, wie feſtgeſtellt, erſt nach Mitternacht begangenworden. Wenn man annahm, daß Richter das Texvrain ſondiert und
dann den Mörder nur aus und eingelaſſen hatte, daß auch er es ge
n der ſchon Wochen vorher einen zweiten e n anfertigen
ließ, mit dem ſein Auftraggeber dann ſpäter noch einmal die Rablſche
Sehr betreten konnte, ſo war es durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß
Hemſer der eigentliche Täter war.

Dies hätte vor allem Richters Exmordung am erklärlichſten ſcheinen
laſſen das Werkzeug wurde vernichtet da man es nicht mehr braucht.

Daß r geſunden was er ſuchte, ſchien Hempel zweifelIos. Die e der Magd, die ihn hatte pfeifen hören, und
ſeine vergnügte Heimkehr ließen nur dieſe Deiutung zu

Und gleich darauf hatte er Streit mit ſeinem Komplizen angefangen.

Aber was half dies alles? Er war vorläufig doch fort und ſcheinbar
n

Man mußte ſich nun an Anna Vardolf halten.
Sllas verhehlke nicht, daß ſeine Hoffnung diesbezüglich auf ſehr

ſchivachen Füßen ſtand.
Wie leicht konnte es ſich um eine ganz harmloſe Sache, einen

Schuldſchein, eine Quittung, handeln, die Mutter Rabl ſpäter ſelbſt,
als wertlos geworden, vernichtet hatte!
i d et war eben der einzige Faden, den er gegenwärtig in
Händen hielt. n

Silas Hempel wandte ſich zuerſt an die Behörden um Auskunft.
Anfangs ging alles ganz glatt. Ja, eine Anna Bardolf, gebürtig

aus Mürzzuſchlag in Steiermark, gegenwärtig ekwa fünfzig Jahre alt,
unbeſcholten, hatte durch Jahre in Wien als Kammerjungfer gedient

Jhr letzter Poſten war bei einer Gräfin Wächker geweſen. Sie
diente dort drei Jahre das heißt, bis zu dem Tode der Gräfin. Nach
dem ſie eine ihr von ihrer Herrin zugefallene Erbſchaft behoben
gab ſte das Dienen auf und zog in ihre Heimat. Hempel frohlockte ſchon
Endlich eine Spurx, die nicht verſagte!

Am nächſten Morgen fuhr er nach Mürzzuſchlag. Aber dort er
wartete ihn eine große Enttäuſchung, die Bardolf hatte ſich nur kurze
Zeit dort aufgehalten, heiratete dann einen gewiſſen Hulbock, der Ste
ward auf einem Llohydſchiffe war und ging mit ihm auf Neiſen.

Wo ſie gegenwärtig war ja, ob ſie noch lebte oder tot war
wußte man nicht. Mik ihren Verwandten ſtand ſie ſich nie gut, undſeit der Heirat war jedes Band zwiſchen dieſen und ihr aufgehoben.
Seit der Heirat, die in Trieſt ſtaktfand, waren zehn Jahre verſtrichen

Mutlos und enttäuſcht begab ſich Silas wieder nach Wien zurück
Man konnte an die Lloyd geſellſchaft telegraphieren, gewiß, er würde

es auch auf alle Fälle tun. Aber er hatte wenig Hoffnung
Entweder war der Mann ſchon in Penſion gegangen jung ſollte

er ſchon damals nicht mehr geweſen ſein oder er ſchwamm mit ſeiner
Frau, die, wie man wiſſen wollte ſtets als Stewardeß am gleichen Schiff
Dienſte nahm, irgendwo auf weilem Meere herum. S

In beiden Fällen würde es lange währen, ehe man die Anng Hul
bock finden würde. Und vielleicht and. dann der Erfolg mit den auf
gewandten Mühen in gar keinem Verhältnis! So in trüben Ge
danken verſunken ſchritt Silas Hempel einige Tage ſpäter über den
Stephanslatz.

Es hatte vor kurzem geregnet, ſetzt ſchien aber die Sonne wieder
ſtrahlend auf das kaum getrocknete Pflaſter nieder und hatte eine Menge
Menſchen ins Freie gelockt. Silas drängte ſich ziemlich mißmutig durch
die behaglich hinſchlendernde Menge, die bald vor einer Auslage, bald
vor einer der Blumenverkäuferinnen ſtockte.

Daß es ſo viele Menſchen gab, die nichts zu tun zu haben ſchienen,
als den Tag totzuſchlagen!

Plötzlich blieb er wie angewurzelt ſtehen.
promenierte ein elegant gekleideker junger Mann neben einer ſchönen
Dame mit ver er im eifrigen Geſpräch war.

Sie kamen Silas gerade entgegen.
Wie ein Geſpenſt ſtarrte er den jungen Mann an.
„Doktor Richter!!!“
Er mußte es wohl laut gernfen haben, denn die Dame warf ihm

einen halb erſtaunten, halb mißbilligenden Blick zu
Jhr Begleiter hatte mit keiner Wimper gezuckt. Wahrſcheinlich

wäre er achtlos an Hempel vorübergegangen, wenn die Dame ihn nicht
mit ein paar leiſe geflüſterten Worten aufmerkſam gemacht hätte

Jetzt heſtete ſich auch ſein Blick erſtaunt fragend auf Silas Hempel
„Er iſt es!“ dachte dieſer. „Wenn auch der Schnurrbart fehlt und

e Bewegungen das pedantiſch Gemeſſene die Augen ſind die
elben! Fetzt begreife ich wohl, daß ich Melitta Brankow unrecht tat,

als ich ihr ſchrieb, ſie müſſe ſich getäuſcht haben, Richter ſei tot. Er
lebt! Hier ſteht er ja leibhaſftig vor mir!“

Unſwillkürlich war er wie eine Mauer vor den Beiden ſtehen geblieben
und verhinderte ſie dadurch am Weitergehen.

„Wünſchen Sie etwas von mir, mein Herr?“ fragte der Begleiter
der Dame nun hHöflich, beinahe ſanft.

Die Stimme war weicher, als die, welche Hempel von dem Verhör
in der Erinnerung hatte.

Aber das beirrte ihn nicht der dem andern nur ſtarr in die Augen
blickte Alles konnte man verändern aber dieſe nicht! Sie waren
es! Sie waren es beſtimmt!

„Ja“, ſagte er nun, „ich möchte Sie um eine Unterredung bitten,
Herr Dr. Richter. Es handelt ſich um Aufklärungen

(Fortſetzung folgt.)
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pommerſcher 590——600, vuhig;

Wenige Meter entfernt

allein dürftet ihm ins Auge ſchauen, ohne zu blinzeln!

Pollswirtſchafſliches.

Notierungen vo m 20. April.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

20. 4. 19./4. Jn: 19.England
Amerika

Jn:
SeeBelgien
Norwegen

1

8

n 2 Frankreich
Dänemark

5,

Schweiz
Spänten

Jtalien 5, Tſchechoſlowake
Elfektenmarkt.

Halleſche Börſe.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

Hall. Bankver, alte 293, Eiſenwerk Brünner 66 Gottfrieb Lindner
Hall. Pfännerſchaft 840, Halle im nern St. 630, Wegelin u. Hübner
Riebeck Montan 292 Hall. Maſchiuenfabr, 3990 Zeitzer Maſchinen
Werſchen Weißenfels 2450, Glanziger Zucker 1545, Zuckerraffin. Halle 1012,Ammendorfer Papier 1850, Halle Zement Halle Hettſtädt Sit. A 205
Aktienmalzf. Könnern 830 Kbrbisdorfer Zucker do. b. Lit. B. l121,-
Eilenburger Kattun 2579, KyfſhäuſerHükte 670, Bruckdorf Nietleben

Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 763 770 matt Roggen, märkiſcher 579—575,
matt; Gerſte (Soinmergerſteß 668 681; Haſer, märkiſcher 596 603,

Mais, ohne Provenienzangabe, April
Juni 469 475, flau; Weigenmehl 1940 2040 feinſtes höher matt;
Roggenmehl 1810 1400, matt Weizenkleie 440- 445, matt Roggen
kleie 450, er Raps 1050 1060, ſtetig; Viktvrigerbſen 650 660,
kleine Speiſeerbſen 575 580, Futterbſen 540—580, Wicken 775-800,
blaue Lupinen 575 600, gelbe Lupinen 775—800, Serradelg, neue
1350 1400, 1920 er 1100 1150, Rapskuchen 475-500, Leinkuchen 790
bis 800, Trocken chnitzel prompt 410 415, Zuckerſchnitzel 500530,
Torfmelaſſe 170 180.

Schweden

1510,
800

Stroh und Heupreiſe.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

r Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 110
bis 130, Haferſtroh, drahtgepreßt 120—180, Heu, gutes 220230, do
handelsüblich 180 195.

Plehmarkt.
Leipziger Schlachtviehmarkt.

Auftrieb: Rinder 70, Bullen 23, Kalben 8, Kühe 39, Kälber 322
Schafe 119, Schweine 437. Preiſe für 50 Kilo Lebendgewicht: Bullen
1. Kl. 2000 2200, 2. Kl. 1700 2000, 8. Kl. 1400 1700; Kühe 2. Kl.2200—2300, 3. Kl. 1800 2200, 4. Kl. 1400 1800, 5. Kl. 1000 1400;
Kälber 1. Kl. 2600- 2800, 2. 2000 2300, 3. Kl. 1600 2000; Schafe
1. Kl. 2000 2200, 2. Kl. 1800 2000, 3. Kl. 1200-1800; Schweine
I. Kl. 8000- 3100, 2. Kl. 3100- 8200, 8. 2800- 3000, 4. Kl. 2400 2800,
5. Kl. 2400 2800. Ausgeſuchte Poſten notierten über Höchſtnotiz.
n ne Rinder mittel, Kälber mittel, Schafe mittel, Schweine

mitte n
Kunſt Literasur Wiſſenſchaft
Die Broſchüre über das Reichsmiekengeſetz,

deren Erſcheinen wir ſchon angekündigt haben, hat in letzter Stunde
noch das Geſeß ſelbſt als Anhang mitbekommen. Infolgedeſſen e
ſich der Preis dieſer von dem demokratiſchen Abg. Bahr verfaßten
Broſchüre auf 7 A.

Für die Erhaltung des Frankfurter Grethehauſes
d kürzlich die Frankfurter Goethewoche ſtatt, auf der Reichspräſi
ent Ebert, Gerhart Hauptmann und andere wichlige Reden gehaltenhaben. gibt der Verlag Englert St ſſer, Frank

furt a. M., die Anſprache des Dramakikers Fritz von Unruh wieder
mit der er die letzte Feſtvorſtellung, den Taſſo, einleitete. Das Heft,das auch vuchtechniſch eine Freude iſt, kann von dem bezeichneten
Verlage bezogen werden (Preis 4 Wir geben aus der Rede eine
kurze Stelle wieder. Unruh wendet ſich an die Kameraden aus dem
Kriege „Jhr, von deren Rippen damals all der Plunder bürger-
kicher Dürfligkeit gefallen, Jhr ißt es wir waren alle ſchon einnal
vereint im e vereint in einer viſivnären Umarmung. Brüber
des Anfangs iſt jene Flamime erſtickt, ausgelöſcht von Zweifel Und
Müdigkeiten Nein, ſie lebt verborgen in Euch wie der Keim in
der Erde ruhend in der Kraft großen Erlebens! Aber einmal wird
ſie hervorbrechen. Und ſtünde Goethe jetzt mitten unter n Jhr

icht um
Eurer Bildung willen, denn was konnten wohl zwanzig und dreißig
jährige Menſchen wiſſen von einer achtzigiährigen Erfüllung? Nein
um Eurer Tode willen, da ſich Euch der Geiſt des Lebens enthülltel
Da er uns aus der Hülle der Sterblichkeit mit ſich riß über Gräben
und Leichen, in die Zukunft in ſein lebendiges Herz! Da wir aus
des Stacheldrahts ſpihigem Haß Goethes Stimme wie aus dem Dorn
buſch vernahmen.“

Gewinn Auszug
der19. Preuſt eSühd. (245. Preuß KlaſſensLorterte

6. Klaſſe. E. Hiehungstag. 18. April 1828
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gletch hohe Gewinne gefallen.
und Zwar je einer auf Sie Lofe giecher Rummer in ben beiden

Abteilungen und

Ohne Gewähr. Nachdruck verdoten
V der Vormittagsziehung wurden Gewinne Kber 489 Markt gezogen

2 zu 160000 M 27297
24 u 5000 M 28748 29187 87417 64766 80186 947068 169450 180718

194965 200482 208677 220955
78 u 3000 M 19878 28107 28988 87896 38850 89104 49082 55772 57896

62168 74679 76664 96984 89462 114128 12910 184552 144822 1489028
149948 170110 1700981 19 241 198716 204686 214680 27621 226370 227910
228286 2621860 252224 288684 282889 288916 264794 490288 291908 298688

346 u 1000 M 2660 2769 8707 7866 10728 10788 18882 14846
14670 18468 19874 28699 24764 26008 27668 28677 28668 29008 28042
29762 29808 82277 84766 87688 99497 41087 43288 45854 46197 47881
48244 68 98 56069 68944 61689 62586 62808 63152 64467 67480 88108
68861 69827 73292 76260 79217 81174 62038 82405 86419 86677 8728289159 89748 90047 91321 986 6 98684 98788 94438 96280 97490 978604

99346 100261 101210 101447 101944 104390 106667 106056 106286 1079414
116866 110946 111604 114498 719284 119544 120639 121864 124065 125480

126626 128889 128686 181266 161862 181685 182428 14284 148188 145680
146024 149116 162052 152827 168494 164408 166216 16 912 160719 162698
165872 17071 170902 172209 171827 172684 176181 177827 1823857 182446
I 668 186296 1686997 196008 197894 198184 198528 189414 201276 201611
2024009 206920 2000 9 209718 208761 21 694 217641 218048 218810 21 588
219769 221618 222466 226702 281067 281127 287065 289840 248634 248971
248078 249049 260796 261168 266868 266644 268951 269471 261217 267548
267644 260276 271622 272494 274274 274814 276264 280676 280886 280665
380712 281016 264640 286811 285926 288674 291668 293748 298170

Sn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne ber 490 Mark gezogen

2 Zu 80009 M 165384
4 u 10000 M 6298 47964

5 vte zu 6000 M 6482 8095 15782 78249 79688 1264098 162171 160674
56288e

166 u 8e00 M 6441 16968 25746 28298 29490 30812 87871 41441 42191
47721 58 86 60764 e4891 74847 76068 78169 80015 81931 82686 90766 100823
106700 107696 108929 118684 119884 120668 126692 186181 189510 188765
145170 176944 6746 20060 2088 2 2146 7 221084 686 224 66 224776
388420 2401 9 24288 2348802 266858 290881 268048 279788 28068 286997
290026 290722

See zu 1660 M 225 291 916 1151 56028 8318 8840 8986 10466 118004209 1628 16 16462 16422 17204 178868 18840 282 9 22416 248
26488 28 84 36772 27778 s 87 s 460 41678 4889046098 48486 48544 47896 48868 e 9 46 49780 52256 58688
64276 56 50 6509277 63108 e2988 9 614 64076 es 6901 78417 8276788268 8578 84607 87 78 88804 e e 100068 306 12 1084 6 111698
114062 112074 16868 18786 I 122668 12285 128 84 124144176 44 126848 12088 3e881 181 18 o 18608 186954 187964
T89691 14287 14 148287 146749 1481768 15 788 182920 1646 87
16660 187346 67626 168926 1683 168521 26924 166187 16749 18287
176 22 176726 es e 69 176s18 17 5 2 184488 186896187688 187800 189 94 196129 e 191178 181244 281888 198322 194084
1641 96178 19 207 187 e 198 260 1868786 308848 204118 204354 26

60444 216097 212712 s 18 224983 216342 T 2. 224688
227061 247 04 2 7841 4768 22 s 33809 228867 340 94 S 34054441696 24686 24941 20 246 26 171 292687 262 2688 e 874 270184
4760676 76641 2726 6 271680 27 828 27 e 76 h 27 h 27846
27608 879698 201448 193888 294278 26698 298780

Die in dern vorſtehenden Gewinne Auszug nicht enthaltene
niedrigeren Gewinne ſind aus den Liften zu erſeben, vie bet
den ſtagtlichen Lotterie Cinnehmern zur nuentzeltlichen Ein
ſicht ausliegen.
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Haus und Landwirtſchaft
Wöchenkliche Beilage zum

Merſeburger Rorreſpondent

Druck und Verlag der Firma Ch. Rößner in Merſeburg Geſchäftshaus Kleine Ritterſtraße 5 Fernſpr. 324

e

Ar. 16 e Rerſeburg 21. April 1922

e er.Frühlingsſeler.

Heimkehrten die Schwalben von ſüdlicher Wanderfahrt,
Die Veilchen duften,
Verzückte Lerchen ſchleudern ſich ſonnenwärts
Aus brauner Scholle.
Empor zum wiedergeborenen Firmament
Dampft Saat und Erdgeruch!
Erneuert ſind alle Körper,
Sie preiſen andächtig, tiefatmend

Den Rhytmus der gütigen Ewigkeit

Auferſtehung! Allfreude im Frühling!
Geſprengte Panzer der Dunkelheit!
Jn Ströme der Liebe Zärtlich geſchmolzenes Eis!

Gott iſt im Frühling
Rätſelhaft leuchtet ſein Angeſicht
Aus Augen der Jugend
Die Weisheit der Welt.
Streut er in einer Handvoll Blüten aus!

Siehe, als Herrſcher mit freier erhobenem Haupt
Wandelt der Menſch durch das ſeſtliche Kömgreich,
In ſeinen Gliedern ſpielt Tang
Der Sprung des Raubtiers, die Flucht des Edelwilss),
Scharf ſchneidet ſeiner Augen vefehlendes Schwert

as Brot des Lebens Er iſt erwacht,
Abfielen von ihm die Schwächen der Menſchlichkeit,
Leiden, Trauer, Alltagsnot:
Vom klingenden Bogen ſchnellt er den Willenspfeil,
Stark rührt er die Harfe ſeines Gefühles

D. Auferſtehung! Allfreude im Frühling!
Durch Kraft und Hoffnung beflügelte Seligkeit!
So atmet doch einmal götkklich den Sternen nach
Dies Sklavengeſchlecht, des erdgebunden
Knecht unbegreiflicher Wandlungen,
Durch ſeine Geſchicke und Jahre irrt

Hellmut Richter im „Simpliziſſtmus.“

Lies Rainer.
Geſchichte einer Ehe von Leontine v. Winterfeld.

S Nachdruck verboten.Gab es wohl etwas Heimlicheres, Gemütlicheres als ihre winzige
Tafelrunde unter vier Augen? Wo ihre Blicke ängſtlich an ſeinen
Lippen hingen, ob es ihm ſchmeckte oder nicht. Wo er von ſeinen Erebniſſen ergählte, die er am Morgen gehabt, oder ſie gemeinſam mit
frohen Geſichtern einen Ausflug phanten für den freien Nachmittag,
an die See oder in den Wald, wo ſie dann blieben, bis der letzte Zug
gurückging, blumenüberladen, wandermüde. Oder die Abende jetzt im
Herbſt, wo es ſo früh dunkel wurde und man die Lampen ſchon beim
Tee anzünden mußte. Bis zum Abendbrot arbeitete er dann wohl noch,
aber nachher niemals Dann ſaßen ſie ſam er in Lies Boudoit,
wo die goldene Wanduhr ſo unabläſſig tickte und von Nilmer erzählte
Dann nähte Lies an Dingen, ſüßen e Dingen, die für die Zu
kunft beſtimmt waren. Und Knut ſaß wei zurückgelehnt im Lehnſtuhl
und las ihr vor. Meiſt irgendein Buch, von dem er gern wollte, daß

e rn e g J e e n s eint oman. mchmal au e. Das war, wenn ihm in ſeinemücherſchrank Storm oder Bern wieder einmal er die I

großen,
gekommen waren. Oder ſie ſaßen beide tiefgebeugt über den

runden Tiſch in ſeinem Arbeitszimmer unter der Hängelampe und ſtu
dierten alte Karten und Zeichnungen, Stammbäume und Wappen aus
uralten Büchern, die er zu ſeinen Arbeiten brauchte Wo ſie immer
tiefer hineingerieten in die Vergangenheit und ſich mit e Backen
begeiſterten für geweſene Dinge und große Zeiten. er wenn
müde war, nahm er ihr weich die Arbeit aus den Händen und ſpie
ihr Beethoven und Chopin.

So wie en abend.
An die Fenſter pochte mit ſteifen, zitternden Fingern der Herb

wind, denn es wurde ſchon kalt draußen
Drinnen aber durchs Zimmer ſchwebten die weichen, ſüßen Klänge,

als kanzten ferne Engel einen Kngenden Reigen.
Da Ffaltete Lies Rainer die Hände und dachte an die Zukunft und

an ihr Kind.
7. Kapitel.

Lies hatte Ellen ſo gern die Umgegend von Königsberg und vorallem das Samland mit rer e Shinſte zeigen wollen. Aber fe
fühlte ſich jetzt oft ſo müde und ſchwach und konnte das Bahnfahren
S nicht mehr vertragen So bat e denn Knut, Ellen alles zu zeigen
len verſpürte aber gar keine große Luſt dazu e„Wozu, Lies, ich bleibe tauſendmal lieber bei dir

„Wir ſind ja die u n und Abende zuſammen, Ellen, de
müßt du doch wenigſtens am Nachmiktkag in die friſche Luft Knmt
titt's auch gut, einmal herauszukommen und ordentlich zu haufen
Giſelag hat ſich angevboten, r zu ſchaperonieren.“

„Na, die ſchätze ich nun ſchon an wenigſten„Laß man gut ſein, Ellen. u mal, et wo ich ſo ſchwerfäll
bin, würde Knut ſonſt gar nicht an die friſche Luft kommen. Du tut
ein gutes Werk damit. Und wirklich, unſer Oſtpreußen iſt ſchön, un
wert, kennen gelernt t werden. Du mußt doch die kurzen vierzehn
Tage Hierſein ordentlich ausnutzen.

So fuhr Ellen denn an ſchönen Nachmittagen mit 5 und Knut
an den Strand, nach Balga oder Lochſtedt, wo ihr der begeiſterie
r die Ritinen der alten Ordensburgen zeigte. Giſelg fand das

ange zwar meiſt höchſt langweilig, aber „mein Gokt, man kann ja
die beiden doch halt nicht allein losfahren laſſen.

Und Ernſt war ja faſt nie abkömmlich
Eines Tages, es war ſo um die Miktagsſtunde, kam Giſelka imneuen e dunkel und glatt anliegend, was ihr prachtvoll zu

ihrer lanken Figur n unangemeldet in das kleine Boudoir zu
Lies, die an ihrem Nä an am Fenſter ſaß.

„Eure Anna hatte gerade die Flurkür offen, weil ſie mit dem Milch
manne verhandelte, da bin ich ſchnell hereingeſchlüpſt Nur auf eine
Minute, um zu fehen, wie es dir geht

„Danke, ſehr gut.“
„Aber ſo allein Wo iſt denn deine kleine Schweſter
„Der zeigt Knut eben das Schloß. Sie muß es doch auch einmal

von innen geſehen haben
„Hmn, hin, ſo“, Giſela räuſperte ſich ein wenig und trat vor

den großen Spiegel, ihr Koſtüm muſternd, „du ſage mal, kleine Lies,
ich würde meinen Mann nicht immer ſolange mit ſolchem niedlichen
kleinen Ding allein herum laufen laſſen.

Lies ſah die andere groß an.
„Was meinſt du, Giſela Ich verſtehe dich nicht r
Giſela kreuzte die Arme und ſah an Lies vorüber aus dem e
„Närrchen, da iſt do viel zu r en Unſere Männer ſind

unberechenbar. Das ſollkeſt du wiſſen und vorſichtiger s Sie iſt
ſehr niedlich geworden, deine Schweſter, und geigt vorzüglich Lehteres
weiß Hnut beſonders zu ſchätzen

„Na ja, und warum ſoll er denn auch nicht nicht Jch bin glück
lich, n er einmal wieder jemandem zum Muſizieren hier hat.“
Den hrendes Seelchenl Aber weißt du, jede Sache hat ihre zwei

en.
Lies legte jetzt die Hände in den Schoß und ſah die Schwägerin an.
„Giſela, es iſt ein ſo furchtbar rn eichen für einen

e wenn er allen anderen nur immer Schlechtes zutraut. Wennich nicht Fennte und wüßte, daß du mit Vorliebe verrücktes
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watzt, an das du ſelber nicht einmal immer glaubſt, ſo müßten deine
orte etwas namenlos Beleidigendes, Empörendes für mich haben.

Aber ſo?“
W lachte Lies. So voll und klar und herzlich.
„Mein Knutl! O Giſela, wie du d kennſt!. Und Ellen, dies

xeine Kind noch? Meine ſtolze, kleine, harmloſe, füße Ellen? Pfui,
Giſelgl Jch könnte dir die Türe verbieten.“

Lies war aufgeſtanden. Jhre Hände zitterten. Sie war blaß
geworden vor innerer Erregung. Nicht Angſt vor dem, was Giſela
Ehhet a Zweifel an den beiden ihr teuerſten Menſchen, aber
Scham, daß eine Frau wie Giſela ſo etwas überhaupt denken konnte,
trieb ihr das Blut zum Herzen.

Giſela wollte den Arm um ſie legen.
Reg dich nur nicht auf, Kind, Wann jetzt. Um Gotteswillen,

nachber bin ich daran ſchuld. Die Männer ſind nun halt nicht
anders Für einen Flirt immer bereit.“

Aber Lies ſtieß ihren Arm zornbebend zurück.
Rähr mich nicht an du.Und ſie ſtand vor der anderen und maß ſie mit einem Blick voll

namenlo rachtung.
Leicht an den Tiſch gelehnt ſtand Giſela, weiß, farblos wie

mer. Nur das kupferrote Haar brannte in der Mittagsſonne, die
die Fenſterſcheiben fiel. Jn ihren tiefumſchatteten, halb ge

chloſſenen Augen, über die ſchwer die langen, dunklen Wimpern fielen,
es wie fragendes

bei doch i fremd, ſo fern, ſo unergründlich.
Da mußte ſich Lies plötzlich ihrer übergroßen Erxegung ſchämen,

enn ſie dachte daran, was Knut einmal von dieſer Frau geſagt,
aß ſie ja keine Seele habe.

in großes Mitleid überkam ſie mit der anderen. So wie man
es fühlt mit einem, der unheilbar krank iſt, oder dem etwas fehlt,

n Sinn, ein Glied, eine große Hauptſache, die wichtig iſt zum
ben, ohne die der andere ein Krüppel iſt, ein armer, unglücklicher.

ie ſchön Giſela war, als ſie da ſo vor ihr ſtand. So ſchlank
und n o weiß und zart. Aber Lies tat ihre große Schönheit

Denn ſie ſah dahinter. Sah dahinter einen armen, hilfloſen
pel. Denn iſt. nicht der ein Krüppel, dem das Beſte fehlt an

inem Menſchentum
Langſam ging Lies auf die Schwägerin zu und legte ihr die Hand

auf bie Schulker, weich, voll Mitleid.
v t e du weißt nicht, was du ſprichſt, ich will dir auch nicht

mel eDann ſetzte ſie ſich auf das kleine Sofa und zog die andere neben

„Sieh, Giſela, du ſpotteſt v über alles, was Liebe heißt und
Treue. x ob du auch ſpotteſt, es iſt doch da. Es iſt das wie
zit Gott. Wir ſehen ihn nicht, aber wir fühlen ihn. Ich meine, es

das e tun h Gefühl, das eine Frau haben kann, die
i

Erſtaunen.

ren Mann wirklich liebt, wenn ſie Zweifel hegt an ſeiner Treue und
iferſucht bei ſeinen Freundſchaften. Unſere Liebe, Giſela, wäre ja

g. rmlich klein, wenn ſie nicht das eine hätte, das große, heilige
rtrauen.“

hatte die Hände gefaltet. Sie war wieder ganz ruhig und
t e.

Giſelas feine Naſenflügel bebten wie in leiſem Spott. Sie hob
die Schultern.
Kleine Jdealiſtin! Nun, dann träume nur weiter. Ich will dich
tzicht wecken. Kann ja auch ſein, daß ich mich irre. Aber nun gib mir
e Kuß und ſei wieder gut. Jch ſage eben leider alles, was ich

nke, das iſt meine Dummheit. Addio!“
Lies ſaß dann noch lange allein auf dem kleinen Sofa und träumte.

Aber nicht von dieſen lächerlichen Schatten, die Giſelg über ihr junges
ck werfen wollte. Die machten ihr keine Kopfzerbrechen mehr.

Die waren ihr ſo abſurd lächerlich, daß ſie ſie auch nicht eine Sekunde
des Grübelns für wert hielt. Denn ſie kannte Knut und kannte Ellen.

An andere Dinge hatte jetzt ihre Seele zu denken. An kommendes
e und heiligſte Pflichten. Sie lehnte den Kopf zurück und ſchloß

Augen. Jn ſeligem, ſüßem Weltentrücktſein. Kleine Kinderfüße
rn ſie trippeln von Stube zu Stube. Ein feines Stimmchen tönte

trchs helle Haus. Zwei Händchen ſich hilflos ſtrecken nach ihr, da
mit ſie es führe und leite, hinein ins fremde, unbekannte Leben.

wei Augen ſie anſchauend, ſüß, vertrauend, liebeheiſchend. Zwei
ippen ſich öffnen, ſtammelnd, lallend, unbeholfen, das eine Wort zu

a e das aller Welten Seligkeit umſchloß, das heilige Wörtchen:
er.

Da tönte die Flurklingel und ſie hörte Ellens Stimme im Korridor.
„Lies, Lies, wo biſt du, Lies 2“

ann flog es wie ein Wirbelwind auf ſie zu und küßte ſie.
„Ach Lies, ein Segen, daß ich wieder bei dir bin. Ich konnte es

einfach nicht mehr vor Ungeduld in dem rieſigen lang
weiligen Moskowiterſaal, als Knut mir hochtrabende, hiſtoriſche Vor
leſungen hielt. Er meint es ja ſo gut, aber nimm's mir nicht übel,
Lies, wie kann man bloß einen Geſchichtsprofeſfor heiraten Jch
hätte ſchon nach acht Tagen die Krämpfe.“

Und ſie huſchelte ſich ſo recht behaglich neben die Schweſter und
legte den Arm um ſie.

„Drei Tage habe ich nun, bloß noch Zeit hier, aber die ſollen ganz
beſtimmt nicht außerhalb vertrödelt werden mit Nachhilfeſtunden in
Weltgeſchichte

Sie ſchmiegte ihre Wange an die der Schweſter.
„Meine ſüße, ſüße Lies. Eigentlich abſcheulich von uns, dich ſo

lange allein zu r Aber da kommen der geſtrenge Herr Schwager.
nut, du kannſt heilfroh ſein, daß ich nicht in deinem Kolleg ſitze.
u könnteſt was Schönes erleben!“

Knut lachte.
„Ja, ich habe ſelten eine unaufmerkſamere Zuhörerin e
Bann ugte er ſich nieder und küßte ſeine Frau zärtli

Stir auf die

„Was machſt du, Liebling? Du ſiehſt blaß aus.“
Er ſah ihr voll heißer Liebe in die Augen.
Da ſchlang ſie ihre Arme um ſeinen Hals. Und lehnte ihren

Kopf an ſeine Schulter.
„Mein Knut, mein Geliebter!“
Und ohne, daß ſie es wehren konnte oder wußte weshalb, fing ſiebitterlich an zu weinen.

Er war zu Tode erſchrocken. Bettete ſie auf die Chaiſelongue und
ſtreichelte unabläſſig ihre Hände. Ob ſie ſich ſchlecht fühle, ob ſie
Kummer habe, ob er den Doktor holen ſolle, und was der ängſtlichen
beſorgten Fragen mehr waren. Bittere Vorwürfe machte er ſich, ſo
lange fort geweſen zu ſein.Sie n unter Tränen.
„Mein ſüßer Junge, mir fehlt wirklich gar nichts, ganz beſtimmt

nicht. Das ſind nur ſo die Nerven jetzt, weißt du. Jch bin auch
wieder ganz vernünftig. Komm, Anna hat ſchon angerichtet, die Suppe
wird ſonſt kalt.“

Als dann am Abend wieder die Geigenkläüge durchs Zimmer
ſchwangen, weich, ſüß, einſchläfernd war ihre Seele ſtill und
e eworden. Sie en ſich ſelber ihrer Schwäche und ſah glück
lich lächelnd zu den beiden herüber, die dann im Lichtkreis der Lampeam Klavier Denden,

„Wie ſchade, Ellen,
dein Spiel ſehr fehlen.“

Knut ſchlug einige Akkorde an und nickte.
„Ja, dein Schweſterchen ſpielt wirklich gut. Sie hat mir vielFreude damit gemacht.“
Ellen packte ihre Geige ein.
„Nun kann ich wieder in Nilmer den Hühnern und Gänſen was

vorüben. Aber laß Kur ſein, Lies, in einem Monat kommt ja
Mutter her.“
Lies nickte.

„Jn einem Monat, ja. Wie wird's in einem Monat ſein
8. Kapitel.

Auf die Dächer und Türme von Königsberg fiel der erſte Schnee.
Jn großen, ſchweren, langſamen Flocken.

Es war Mitternacht. Jn Dr. Rainers Salon war das elektriſche
Licht aufgedreht. Am Fenſter ſtand Giſelg und ſtarrte auf die weißer
und weißer werdende Straße. Faltenlos floß der helle, weiche Schlaf-
rock bis zur Erde. In leichten Wellen fielen die gelöſten kupferroten

die Schultern. Bleicher noch als ſonſt ſchien das ſchmale,
berzarte Geſicht. Wie in bangem Entſetzen ſtarrten die tiefum-

ſchatteten Augen ins Leere. Bei jedem Geräuſch auf der Straße,
er er Wagenrollen zuckte ſie zuſammen. Dann ſah ſie nach

r Uhr.
„Bald zwanzig Stunden, o Gott! Zwanzig Stunden in der

gleichen Qual!“
Wieder ging ſie auf und ab, ruhelos, bie Hände an die

Schläfen gepreßt.
Dann fiel ſie todmüde in eine Sofaecke, preßte den Kopf tief in

die ſeidenen Kiſſen und ſchloß die Augen.
Träumte ſie? War das nicht wirklich ein Sarg, ein großer,

hober, ſchwarzer? Und daneben in der kleinen Wiege ein armes
reiendes Kind? Und dahinter ein Mann, einſam, tief gebeugt,
wankend?

Gifela war eingeſchlafen.
Sie merkte nicht, daß draußen die Flurtür geöffnet wurde,

daß jemand dann die Tür zum Salon aufriß. Dr. Ernſt Rainer,
blaß, überwacht, blieb einen Moment wie erſtaunt auf der Schwelle
ſtehen und ſah auf ſeine ſchlafende Frau.

(Fortſetzung folgt.)

daß du nun wieder fort mußt. Knut wird

e

Julig.
Von Rens Prévot

Die blutroten Vorhänge des humpelnden Poſtwagens flatkern wie
ahnen im ſauſenden, ſtaubwirbelnden Frühwind. Weither kommt
er Miſtral in wilden Spüngen durch das Land gefegt und biegt dieſchlanken Pappeln wie Schifrohre Das Wort bläſt er am Munde

aus wie ein en Deshalb wohl bemühen ſich die Leute hier
ulande, gar ſo laut und ſo flammend zu ſprechen. Deshalb ſchreitr guiſcher o aufgeregt mit ſeinen klapperdürren Mähren.

Und deshalb iſt die Unterhaltung der beiden Fahrgäſte, diehoch auf dem Rumpelkaſten thronen, ſ lebhaft und gebärdenreich.

Sie gilt dem Lob dieſes Landes, das ihr Auge überſchaut.
Dem einen der beiden, einem ländlichen Kavalier von phänomengaler

Beleibtheit, merkt man von weitem an, daß er hier daheim iſt, ſchonan der ſelbſtverſtändlichen Art, wie er vier Fünftel des nicht ſehr
e Doppelſitzes mit ſeiner Fülle belegt. Der andere, der mit
e lagenen Beinen halb in der Luft Ipt und ſich krampfhaft an

der eiſernen Rückenlehne feſthalten muß, iſt offenbar ein ganz land
fremder junger Mann, und ſeinem hellgrauen, internationalen Reiſe
anzug ſieht man nicht gleich an, in welcher Stadt Europas oder
Amerikas er gekauft wurde. Doch ſei' verraten: Dieſer andere war
einſt ich, damals

Ich alſo muſtre den e e Nebenmann und denke dabei an
die Vorbilder dieſes unausrottbaren Menſchentypus: Dieſer
Bauch könnte Falſtaff heißen, oder noch beſſer, raſſeverwandter, Gar
gantug Dieſer keck aufgedrehte Schnurrbart aber, dieſer verwegen
aufs Ohr geſchobene das kann nur Porthos ſein, des alten
Dumas knotigſter Musketier

Porthos alſo ſagt eben: Ja, die Frauen!“ und ſchnalzt mit derZunge, daß die San e einen Galoppſprung machen. Be ſollen heute

noch unſre berrlichen Frauen kennen lernen e



Abgemacht: Abends acht Uhr auf der Terraſſe des allbekannten
orumkaffees, am erſten Ecktiſch rechts; das iſt ſein Stammplatz.
ch weiß auch ſchon, daß „ſie“ Julig heißt und die ganz junge Schweſter

einer anderen iſt, von der Porthos-Gargantuag nur mit ſeligem Lächeln
und er tglitzernden e ſpricht

at ſeine Geſchäfte in der Stadt. Jch habe meine Neugier
und meinen Kodak. Leb wohl, Porthos; ich werde pünktlich ſein, ſo

Muſik iſt erwacht, irgendwo, überall. Aus allen Häuſern, allen
Höfen trillert und jnbelt es. In offenen Kneipen ſitzen Männer an
langen Tiſchen vor vollen Rotweinkrügen, und dieſe lachende, tanzende,
W We Muſik macht ihre wie meine Sinne weich und verwirrt.

nd aus allen Türen ſind Frauen aufgetaucht, wie plötzlich ent
ſproſſene Blumen Frauen gehen wiegend und geputzt in allen Straßen
vor mir her und kommen auf mich zu, und von ihrem ſchweren, fremden
Duft iſt die ganze Stadt erfüllt. Jch gehe ziellos, umſchmeichelt und
etragen vom ſanften Wellenſpiel der Nacht. Aus einem Tanzlokal
lingt Geſang. Jch ſchaue durch die offene Tür. Ein Mädchen mit

einer Papierblume im Haar und zitternden Ohrgehängen ſingt einen
Gaſſenhauer, deſſen aufreizender Kehrreim wild aus allen Kehlen
bricht, wie ein plötzliches Schluchzen All das iſt ſo ſeltſam un
wirklich. Ich vergeſſe Zeit und Stunde. Die ganze Straße wird mir
um Liebeslager eines nie zuvor durchwachten Traums, und ich fühle
en unbekannten Quell meines Blutes und die noch ungeſprochene

Sprache meiner Jugend aufrauſchen, unbegreiflich und gewitterſchön.
Da h es 10 Uhr. Und ich war nicht im Forumkaffe. Und

alte rüh ſchon reiſe ich weiter. Leb wohl, Porthos! Lebe wohl,
Julial!

e

hatte mein kleines, verfehltes Abenteuer längſt vergeſſen, dakam nach genau zehn Jahren, wieder in dieſelbe Steht
Und ſchau, da iſt das Forumkaffee! Eine kleine Erfriſchung wäre

nicht übel Doch was iſt das? Bin ich behext? Dort am erſten
Ecktiſchchen rechts, noch genau ſo rund wie einſt, Schnurrbart und
Schlapphut kaum weniger verwegen, ſitzt Porthos-Gargantua. Auch
ich trage Sieg wieder einen hellgrauen Sportsanzug, und mein
e er eſicht hat ſich offenbar noch nicht zu ſehr verändert; denn
chon ſtreckt auch er mir grüßend die Hand entgegen: „Endlich! Sie
gaben auf ſich warten laſſen junger Freund, und die Geduld der

ſchönen Julig auf eine harke Probe geſtellt. Aber noch ſteht der Wein
krug für Sie bereit. Es iſt acht Uhr vorbei und ſie wohnt weit.
Kommen Sie!“

mir ruckweiſe die Erinnerung auf an jene einzige Nacht in d Weber
ahren

Doch da ſind wir. Ausſteigen; Kutſcher bezahlen. Was nun
Es ſchon faſt Nacht. Durch ein Gartentürchen geht's, und dann
t en Obſtſpalieren auf Steinflieſen. Jm Dunkel einer Wein
laube Frauenſtimmen. Jch ſehe nicht deutlich, erkenne nur die Landes
n Und höre Porthos' Stimme: „Juliag, hier bring ich dir endich den fremden jungen Herrn, der ſich einmal geſagt hatte, und auf
den du vergebens gewartet haſt. Du ſiehſt, er hat doch Wort gehalten.
Er iſt ein Kavalierl Gib ihm ein Glas und einen Kuß!“

e in kichern.
zu ſeinkenernbee Gaſthaus mit hundert Geheimwinkeln und Falltüren

a

beugt es ſich zu mir und zwei Augen, die wie blaſſe Leuchtkriſtalle
nd, betaſten mein Geſicht: Ich ſeh dich nicht, aber ich würde
ch ja doch nicht erkennen

„Und haſt zehn Jahre auf den Unbekannten gewartet!“ wißtzle ich.
Freilich“, lacht ſie hell Hrie „wir Frauen warten immer aufEmen, der kommen ſoll. eiſt kommt dann ein anderer, oder

auch mehrere, und darüber vergeht an Leben.“Frauen, vieſe Zauberinnen, ſagen T v einfache, entzaubernde
Dinge. Und alles wird mit einem Sch
ſtändlich Und ich höre alle Frauen dieſes Liebesgartens zum
Gaſte dieſer Nacht unbe r ſagen, all ihre Liebe habe auf ihn ge
wartet. Er aber lächelt und glaubt, wie ich an meine nie beſeſſene
e

„Und wieder iſt voll Muſik die Nacht, und ich fühle, m und er
Den wie in anderen Lauben ringsherum, durch alle Häuſer und
Gärten der ſinnentrunkenen Stadt ein Hauch Ewigkeit weht aus
Weinrauſch und Gaſſenhauern Und ich ſelber bin nicht mehr
einſam, wie einſt in meinem ahmungsbangen JugendtraumDieſe Hacht iſt eine reife Frucht voll ſüßer Wirklichkeit. Julia!

Iſt das ſchon das Frühlicht? Jch gehe, eh es Tag wird.Jch en Se nicht ſehen, aus dem ich Reß Nah getrunken e

Da nimm, Porthos, und zahle die Zeche

age klar und wie ſelbſtver

Und wie ich r die erwachenden Gaſſen gehe, verſinkt das letzte
Dunkel, vom jungen Tag verweht, weit hinter der Stadt, jenſeits
der Welt.

c

Jhr aber möchtet wohl die Stadt kennen, wo dies geſchah. Sie
liegt im ewigen Jugendland Traumwirklichkeit. Doch ich nenne ſieh. Denn Jhr könntet heimlich, zur Dämmerſtunde der Sehnſucht,
ins Forumkaffee gehen, und den Porthos nach meiner Jnlia fragen,
die nun abermals zehn Jahre auf mich wartet,

Solidarität.
Von Hans Bauer.

Jakob ſteigt in einen Wagen der vierten Klaſſe des Abenbzuges
nach Dresden. Doch kein Menſch iſt außer ihm in dem Kupe. Kun
z der Abendzug iſt ja immer nur ganz ſchwach beſetzt. Vielleichtann er ganz allein ſanken ſich auf die Bänke flezen aber nein
kurz vor e eeh ſteigt noch ein Mädchen in den Wagen, ein junges,e friſches Dingel. Sie ſetzt ſich ihm gegenüber. Er guckt ſie
verſtohlen an. Ja: die wäre ſein Fall. Die Lokvymotive e zur
Abfahrt. Kangſam rollen die Wagen aus der Halle. Jakob bemüht

ch, ein Geſpräch anzuknüpfen. Der Abendzug iſt immer ziemlich

eer“, ſagt er. S e„So kächelt das Mädchen. „Jch babre zum erſten Mal mit ihm.“
„Jch bin zuweilen ſchon mit ihm gefahren.“
Es entſteht eine Pauſe. Ob er dem Mädchen gefällt, denkt Jakob

Sie jedenfalls gefällt ihm. e Sie auch bis nach Dresden
fragt er dann weiter. „Ja,“ nickt ſie das Köpſchen. Es entſteht wieder
eine Pauſe. Aber er wird ſie ſchon noch zum Sprechen bringen. Sie
ahren ja noch u Zeit miteinander. Die Loksmotive vorn feift.
ie Wagen rollen langſamer. Sie fahren in eine Station ein. Ein

Ruck: der Zug hält. Herrgott!, denkt Jakob wenn nur jezt bloßnie Da geht ſchon der Schlag auf, und ein junger Bur ſchiebt
mit Kaſten und Paketen in ihr Abteil. Jakob betrachtet ihn als

ſeinen Feind. Muß der Kerl auch gerad hier hereinklettern.
„Guten Abend!“ ſagt der. „Guten Abend!“ en das Mädchen

Jakob antwortet nicht. Der Zug rollt wieder ab. Jakob wagt gar
nicht mehr, mit dem Mädchen zu ſprechen, ſeitdem dieſer aufdring

liche Menſch ſich zwiſchen ſie geſchoben hat. Aber jetzt fängt der ſelber
an, dem Mädchen zuzulagchen. „Donnerwetter!“ ſagt er zu ihr und
wiſcht ſich mit einem roten Taſchentuche die Stirn, „war das eine
Hatz. Gerad noch ſo hab ich den Zug erwiſcht.“

Jakob hält es für eine Frechheit von dem Menſchen das Mädchen
anzuſprechen. Das Mädchen iſt nun ja: keine Bekannte zwar
von ihm, wohl aber kennt er ſie länger als der andere. Es verbindet
ihn etwas mit dem Mädchen. Wenns auch nur das Stück mag
ſamer Fahrt iſt. Jakob hat das Gefühl, als vergreife fich dex Fremde
gn einem Stück Eigentum von ihm, wenn er, der Neue, der Eindring
ling, jetzt mit dem Mädchen ſpricht Aber den Neuen ſcheren Jakobs
Gefühle gar nicht. Er ſpricht weiter auf das Mädchen ein, und das
antwortet ihm, lächelt mit ihm. Jakob ärgert das maßlss. Da wir
länger miteinander fahren, denkt er unterbewußt, ſtehe ich Dir nähber,
haſt Du nicht mit dem Fremden zu ſprechen, haft Du zu mir zu halten.

„Na immerhin“, erzählt der andere, „freilich: Fehlecht Keht's mit
uns, und ein Vergnügen iſt's nicht, jetzt zu leben. Abex ſo ſchlecht wie
damals draußen bei den Hundertſechfern gehts leßten Endes doch jetzt
keinem von uns Herrgott, war das eine Zeit!“

Jakob horcht auf. „Bei den Hundertſechſern waren Sie?“ fragt
er den Fremden.

„Ja freilich erſt in den Argonnen, dann in Rußlans, dann an
der Somme.“

„Ja: bei denen bin ich auch gewefen.“
„Soſo: Sie ſind auch bei den Hundertſechſern gewefenEs ſtellt ſih heraus daß ſte zu gang verſcicdegen Zeſten hat denn

Regiment geweſen ſind und noch dazu bei verſchiedenen Bataillonen.
Sie haben nie einander kennen gelernt. Sie ſehen ſich deshalb nicht
näher, weil ein blinder d ſte dem gleichen Regiment unterſtellt
hatte. Sie ſchimpfen auf das Regiment. Es ſei eine Sehweinerei
geweſen, wie ſie gedrillt worden wären. Und der ganze Krieg ſei ja
eine große Schweinerei geweſen.

Aber die beiden haben dann doch das Gefühl, daß ſie einander
näher ſind als vorher. Daß ſie ſich viel näher RKehen als jeder von
ihnen dem Mädchen. Jakob kann dem anderen nicht mehr feind ſein.
Warum nicht? Ja, das weiß er ſelbſt nicht recht. Der dummen 106
wegen Ach nein aber weil er an etwas erinnert worden iſt, das

er zwar nicht mit dem anderen gemeinſam ertragen hat, aber gemein
am hätte ertragen können und das wichtiger als eine Mädelbekannt
chaft iſt. Deshalb

Dann fagt Jakob, er fahre nach Dresden. Er wolle dort eine
Stelle antreten. Hoffentlich ſei es was. Bis jetzt habe er immer
Pech gehabt.

Nun horcht das Mädchen auf. So? Eine Stelle wollen Sie
antreten? Ich nämlich auch. Jch habe jetzt ſechs Mongte von Unter
ſtützung e ver Aber ich denke, daß es in Dresden was wirs.“

Die. beiden gucken auf das Mädehen. Sie hatten gedacht, ſie fahre
nur ſo hre der ne Die fei irgemdeine, der es gut gehe. Der
weilen kämpfte die auch ihren Kampf.

Da betrachten ſie ſie nicht mehr als das Mädchen, um das man
W balgt, mit der man gern allein ſein möchte, ſondern als Gefährtin
„Au ch ſo'n armes Haſcherl“, denkt Jakvb und hatte erſt gedacht „Ein
berflu t ſauberes Dingerl

Und der andere denkt nicht anders
Und das Mädel läßt nun alle Förmlichkeit- fallen
Die drei fühlen ſich gang verſchwiſtert
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e e e e eGemetfnn s ger Cetl
holzes; dasſelbe darf nicht mit vom Schwamm befallenem Holze zus tege ſammengekommen ſein, auch muß es bei der Verwendung die erfordere Haus ars Lande ſchaft S liche Trockenheit beſitzen. Es parf ſerver niemals naſſes Füllmateriel

verwendet werden. Die Grundmauern ſind durch Aſphaltſchichten zuRanzige Butter e Wo eine Unterkellerung fehlt, iſt als Füllung nur groberIaßt ſich zum menſchlichen Genuß wieder verwenden, wenn ſie mit ies zu gebrauchen, allenfalls laſſen ſich anſtatt deſſen auch grob zer
Saſſer durchknetet wird dem einige Kriſtalle übermanganſaures Kali ſchlagene, unverſeuchte Ziegelſteine verwenden. Koks, Steinkohlbeigefügt wurden. Man kann auch die Butter in al kneten, Hohlengrus uſw. ſind zur Unlerfüllung durchaus zu vermeiden. E

dem zwei Eßlöffel Wbermanganſaures Kali beigefügt werden. Die iſt in nicht unterkellerten Parterreräumen für Luſtzugkanäle zu ſorgen,
Butter muß über Nacht in dem Waſſer ſtehen bleiben. Nach dem überhaupt auch für Lüftung der Räume ſelbſt. Die Streichung der

Dielen mit Olfarbe oder das Belegen der Dielen mit Linoleum mußi i c t 1 3 3Soeies wird de Buctet mit klarem Vaſſer ausgewaſchen bis zur vollſtändigen Trocknung hinausgeſchoben werden. Die Tiſch

Pökelfleiſch. lerarbekten in dem Gebäude An nicht eher begonnen werden, als
Sors Pfund Ochſenfleiſch vom Hinterſtück ohne Fett werden mit Sal bis der Putz vollſtändig trocken iſt. Die Dielen der Fußböden in
peter eingeriehen und zwei Tage t gelaſſen Dann kocht man Wohnungen und Fabrikräumen müſſen von den Außenmanern minde-
drei Hände voll in 158 Liter Waſſer, läßt es erkalten und tut ſtens 2 Zentimeter entfernt bleiben, Keren welchen Exrfahrungsſatz faſt
ienzlich viel Zwiebel, 12 15 Stück weiße, geſtoßene Pfefferkörner in allen Fällen gefehlt wird Zur erhütung der Einſchleppung dese einige Nelken und Lorbeerblätter hinein, legt dann das Fleiſ Pilzes muß darauf gehalten werden, daß die Bauhandwerker ihre
inein, beſchwert es und läßt es 10 12 Tage ſtehen dreht dasſelbe Werkzeuge vor dem Beginn der Arbeit gehörig reinigen. Die Ge

gber täglich, worauf man es Stunden kocht; alsdann wird es wohnen das alte, durch den Pilz morſch gewordene Holz zu ver
kalt aufgeſchnitten auf den Tiſch gebracht. n W e de e zu S un iſt r We erett

er a auf dieſe Weiſe die Keime des Pilzes weiter verſchleppt werdenAls unſchädliches Mittel gegen Fieber Und an anderen Stellen Unheil angerichtet wird. Alte, verſeuchte
iſt Fliedertee bekannt, den man als Teeaufguß früh und abends ge Hölzer haben nur noch einen ſehr geringfügigen Brennwert; es
zießt. Sei etwaigem Durſt empfehlen ſich warme Limonaden nicht ſich daher, dieſelben nicht zu veräußern, ſondern zu Haufen
r Hitrone, Zucker Lindenblütentee und Brotwaſſer. Chinin geſchichtet im Freien zu verbrennen und guf dieſe Weiſe alle keim
darf nur nach ärztlicher Verordnung gegeben werden. fähigen Sporen des Pilzes zu vernichten. Die vielfach angeprieſenen

2 r Berkilgungsmittel für den Hausſchwamm gewährleiſten keinen ſicherenSlaſchenhälſe zu durchſchneiden. Erfolg. Anſtriche von Eiſenvitriol, Teer und dergl. haben ſich eben
Ein langer Faden Strickwolle wird zit Benzin durchtränkt, als falls als wirkungslos gezeigt. Als einigermaßen wirkſam kann ein

dann ausgedrückt und fünf vie echsmal dicht übereinander um die Anſtrich der infizierten Hölzer mit Karbonileum oder auch einer fünf
Stelle gewickelt, welche durchgeſchnikten werden ſoll. Eine Wanne prozentigen Karbolſäurelsſung bezeichnet werden.
mit kaltem Waſſer wird bereit geſtellt. Nun i man den Woll

e See t e r e rn Bee t Hoſe d 6 entSte Sunken erloſchen, die Flaſche ſofort in das kalte Waſſer, un s Er szwar wenn ſich eine n in in derſelben befindet, mit dem Boden er e e eserſt. Der Flaſchenhals bricht an der gekennzeichneten Stelle glatt
rc. Es muß acht gegeben werden, daß kein Benzin neben den Der Wechſelban im Hausgarten.

en Finabläuft, da ſonſt Sprünge an nicht beabſtchtigter Stelle Es gibt wohl keinen Landwirt, der ſich nicht völlig klar wäre über
entſtehen. die Bedeutung des Wechſelbaues auf ſeinen Feldern ein gleiches ſollte

e 2 Rattenvertilgung. der Fall u bei den Gartenbeſthern, denn Boden iſt Boden und
Katzen, Jgel, Fallen, Gift uſw. ſind bewährte Rattenvertilger, Pflanze iſt Pflanze. Aber leider wird noch vielerorts immer deraber ganz ausrotten kann man die ſchlauen Tiere nicht. Jch habe Senegorten ohne jeglichen Plan beſchickt. Das hat dann t Aett

geglaubt, e ein Landwirt, daß ich alle Mittel verſucht habe, aber daß manche Gemüſearken, die man früher doch zur vollen Zufriedenhei
penn auch momentan alle Ratten vertilgt werden, nach einiger Zeit ebaut, nicht mehr recht fort wollen. Der Gärtner ſchiebt dann gernelamen wieder andere. Jch habe in meinem Garten neben einem e Schuls dem Samenlieferanten oder dem Züchter des erworbenen
Müblbach ein kleines Haus, in welchem ich Tauben hielt, aber ſowohl Pflanzengutes zu, ohne zu bedenken, daß die Hauptſchuld des Miß
die Eier, als guch die jungen Tauben wurden von Zeit zu Zeit von lingens bei ihm ſelbſt liegt. Er baut nämlich immer auf demſelben
Sen Ratten gefreſſen, wenn ich es verſäumte, die Beſtien auszurotten Stück dieſelben Pflanzen, wenn er auch mit der Lage der Beete etwas
Zuletzt gab ich die Taubenzüchteret auf. Bei der lehten Inventar wechſelt. Zu einem in jedem Jahr ernent ſich zeigenden friſchen

kam ich auch in einen Keller, der dem Eigentümer zur Wachstum und Gedeihen iſt aber ein planmäßiger, geordneter
ufbewahrung ſeiner Lebensmittel dient, und wunderte mich über die Wechfelbau unerläßlich. Die Sache iſt auch gar nicht ſo ſchlimm,

Maße Meer chweinchen, die ſofort pfeifend aus allen Ecken herbei wie mancher vielleicht im erſten Augenblick denken mag; man hat da
kamen. Als i den Mann fragte, warum er die Tiere halte ant bei nur die verſchiedenen Bedürfniſſe ins Auge e faſſen, die die ver
wortete er, daß er ohne ſeine Meerſchweinchen den Keller nicht be ſchiedenen Pflanzen an den Boden und ſeine Nährſtoffe ſtellen. Zu
wützen Bune, weil ihm ſonſt die Ratten alles forttragen. Jch ſtaunte einem lohnenden und planvollen Wechſelbetrieb teilen wir den Garten
und war mit ihm wegen KUberlaſfung einiger Mee chweinchen gleich in vier Quartiere. Das erſte Quartier erhält eine volle friſche Dün
handelseinig. Uns ſiehe da, ſeit drei Monaten iſt in meinem Garten gung. Dahin kommen dann die anſpruchvollſten Pflanzen, nämlich
uns en keine Ratte mehr zu finden. Warum, das überlaſſe ich den alle Kohlarten, Salat, Spinat, Gurken, Kürhis, Sellerie, Poree-
Selehrten. Jch bin die Ratten los, aber meine Meerſchweinchen er Das zweite Quartier hat im Vorjahr eine volle Düngung erhalten
halten außer Srünzeng täglich ein Stück Brot. Dieſes eignet ſich darum in dieſem Jahre am beſten für Wurzel

Haus früchte, da dieſe eine friſche Düngung nicht gut vertragen Hier werS er n Der en. r e h Möhren, Karotten, Peterſilienwurzeln, Paſtingak,Einer der gefährlichſten Feinde des Hausbeſitzers iſt der Schwamm. Rotebeete, Mairüben. Kohlrabi, Radies, Schwarzwurzeln und Kar
ſt er Hens ſchwamm einmal in einem Hauſe aufgetreten, dann toffeln. Das dritte Quartier hat vor zwei Jahren eine volle Dün
reitet er ſich menchmal mit großer Schnelligkeit vom Keller bis in gung erhalten und eignet ſich jetzt vorzüglich zum Anbau von Erbſen

die berſten Steswerke aus. Trockene Hölzer ſind ihm bei ſeiner ver und Bohnen, r wiebel und Schalotten. Das vierte Quartier
ſeuchenden Wanderung kein Hindernis. Dieſer Pilz beſitzt nämlich ſteht außerhalb des eigentlichen Wechſelbaues. Hierhin gehören die
ein eigenartiges Röhrenſyſtem, mittels deſſen er das zu ſeinem Wachs- ausbauernden, mehrjährigen Pflanzen, wie Rhabarber, Spargel, Erdtum erforderliche Waſſer aus den Tiefen des Bodens oder wo er es beeren und die verſchiedenen Küchen und Gewiülrzpflanzen. Bei
a findet herauffaugt. Der Pile durchdringt wohl die Wände und einer derartigen Betriebsweiſe vermeidet man, daß ſich gewiſſe Nähr
üllt das Manerwerk mit Feuchtigkeit, er lebk aber immer nur vom ſtoffe an einzelnen Stellen anhäufen, während an anderen wieder
ehe Nach er chemiſchen Analyfe enthält der Hausſchwamm 68 bis Mangel eintritt. Man erreicht mit dem Wechſelbau die dkonomiſche
s Prozent Waſſer und eine WMenge, nämlich 15,2 Prozent, Fette, Anwendung aller Düngerſtoffe. Gleichzeitig werden bei dieſer Be

meiſt in Form non Glyzerinen, ferner Spuren eines Alkaloibs uſw. triebsweiſe die Angriffe mancher Schäblinge auf das Mindeſtmaß
Die verbreitete Auſcheaunng, daß der Pilz nur im Dunkeln leben kann, herabgedrückt. Jnnerhalb der einzelnen Duartiere kann man daun
iſt irrig, denn er iſt im dunkelſten Keller und ebenſo auf von ſtarkem mit den einzelnen Gemüſegarten wieder den Standort jährlich en
Sonnenlicht beſtrahlten Körpern wachſend gefunden worden. Bei o daß nicht ein und dasſelbe Gemüſe zwei Jahre nacheinander a
Wärme wächſt und verbreitet er ſich ſchneller als bei niedriger Tem- dasſelbe Beet kommt.

n t er ne en t der e renoff, Zugluft aber hemmt ſein um, weil damit eine Verdun
tung der Feuchtigkeit hervorgerufen wird. Kann ſich der Pilz eine e Lesſtige Ecke cgenügende Menge Waſſer heranſaugen, dann geht der von ihm her ehorgernfene Zerſtörungsprozeß mit kaum glaublicher Schnelligkeit vor
ich. Exrgreift der Hausſchwamm z. B. die Dielen ſo krümmen ſi Eine Mamg macht mit ihren Kindern einen Ausflug Unterwegieſe. Dieſe Krümmung e ſtets das beſondere Zeichen des a kommt die kleine Erika mit einem Blümchen angelaufen und wiß

r Ein weiteres Zeichen iſt der Geruch infolge der Aus wiſſen, wie es heißt. „Erika“, ſagt die Mutter. Nach einer Weile
ünſtengen des Pilzes. Vorbeugungsmittel, von denen viele allerdings kommt das jüngere Schweſterchen Tliſabeth mit einem Blümchen

ſchwer darchführbar ſcheinen ſind: Verwendung ſchwammfreies Bau und fragt: „Jſt das ein Lisbethchen, Mutter
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